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Rückblick und Ausschau am Jahresende 

Das nun zu Ende gehe nde jahr 1960 \\'ird in die Geschichte unsere~ Arbeiter-ulld­
Bauern-Staates als besonders bedeutungsvoll eingehen. In diesem Zeitraum ent­
schieden sich alle Bauern der DDR für den Eintritt in die LPG auf freiwilliger 
Grundlage. Damit fand der jahrhundertealte Kampf der Bauern gegen Unter­
drückung und Ausbeutung siegreichen Abschluß. In unseren Dörfern en ts tanden 
völlig neue Bedingungen für die Beziehungen der Menschen unterei nander, für die 
Produktion sowie für die kulturelle und soziale Entwicl<1ung. Die sozialistische 
Gesellschaftsordnung hat allen Ballern e in e neue, die gemeim:\men Interessen er­
füllende Zukllnft eröffnet. 

Die Entscheidung unserer Bauern für di e sozialistisch e Groilproduktion i11 der 
Landwirtschaft war gleichzeitig auch ein überwältigendes Bekenntnis zum fried ­
lichen Aufbau, für die Erhaltung des Friedens in Deutschland und in der W e lt. 
Dieser historische Schritt eröffnete die besten Vorausse tzungen zur ma.;xima len 
Steigerung der Produktion und schuf eine sehr günstige Bas is für den Enderfolg 
im Wettbewerb mit der \\'estdeutsch en Landwirtschaft. Dadllrch ha lfen unsere 
Bauern unmittelbar und aktiv, die Bonner Kriegspläne zum Scheitern zu ver­
urteilen llnd den Lebensstandard unserer Bevölkerung systematisch Zll verbesser)1. 

Auf dem VI. Deutschen Bauernkongreß, der in diesen Tagen in Ros tock :wsammen­
trat, haben unsere Genossenscha[tsbauern gemein sam mit Wissenschaftlern sowie 
mit Partei- und Staatsfunktionären darüber beraten, wie dieses Ziel a.m schn ellsten 
und wirkungsvollsten erreicht werden kann. Viele Bezirke und Kre ise konnten 
stolz von einer vorfristigen Erfüllung der Pläne berichten. Sie legten auch dar, mit 
welchen Methoden maximale Erträge in der tierischen und pflanzlichen Produktion 
zu erzielen sind. Das ist um so wichtiger, weil besonders die Ballern der jungen LPG, 
vor allem vom Typ I, lernen müssen, wie die genossenscha[tliche Arbeit Zll orgaui­
sieren ist und wie eine ständige politisc he lind ökonomische Festigung ihrer Ge­
nossenschaften erreicht werden kann . 

Die Atmosphäre des Rostocker I3auernkongresses für einen s teilen Aufs tieg in de r 
Landwirtschaft gilt es nun in die Dörfer zu übertragen und die in Rostock bes tätigte 
Grundlinie auf allen Gebieten des Lebens und der Produktion auf dem Lande 
heißt es jetzt unmittelbar und konsequent zu verwirklichen_ Das ist elie Haupt­
frage für 1961. 

Das zu Ende gehende jahr ,,-ar auch auf unserem engeren Arbeitsgebiet, der 
Mechanisierung der Landwirtschaft, sehr erfolgreich. Unsere die Technik bedienen ­
den oder betreuenden Menschen haben dazu Hervorragendes geleistet und einma l 
mehr die überlegenheit der sozialistischen Großproduktion bewiesen. Es sei in 
diesem Zusammenhang nur an die Gctreideemtc erinnert, in der mindeste n, 
1000 Mähdrescher in sozialistischer Hilfe umgesetzt wurden. Dadllrcll und natürlich 
VOr allem durch die große Unterstützung, die unsere gesamte Bevölkerung der 
Landwirtschaft bei der Überwindung der völlig anormalen Witterungsbedingun gen 
gegeben hat, war es uns möglich, die Getreideernte im wesentlichen "or Westdelltsch­
land abzuschließen. Wir konnten an die westdeutschen Bauern sogar noch ein 
Hilfsangebot zum Einsatz von Mähdreschern, Traktoren und Transportraum richten. 
Auch in der Maisernte hat sich in diesem jahr die Schlagkraft unserer Technik ein­
deutig gezeigt. Dabei muß besonders hervorgehoben werden, daß es uns gelang, 
die gesamten Kampagnen bis zur Zuckerrübenernte sozusagen öffentlich zu organi­
sieren und dadurch große Kreise nnserer Bevölkerllng in diesen Prozeß mit e in -
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111 ullserer vorhergeheJUlen Ausgabe ver­
öffentlichten wi,' den von Studiengrup­
pen der 3. Standardisierungskonferenz des 
Landmaschinen- und Traktore1lbaues aus­
gearbeiteten Maßnahmepla1l über die wich­
ligsten Aufgaben der Standardisierung ill 

der Landtechnik, dessen abschließende 
Fesllegung lautet: .. Um die Slandard,sie­
rungsmaßnahmen von Landwirtschaft und 
I ndustrie abzu stimmen und die ]{ ammfl' 
dn Technik - in die Slandardisierungs­
arbeit einzubeziellClI, ist eille Hauptko",­
missi01l zu bilden." 
Seildem haben ve1'Schiedenllich B eratungm 
und Ve1'handhmgen stal/gefunden, die dn 
Realisierung dieses Beschlusses dien eu 
soillen. 111 an darf auch sagen, daß dabei 
so gu.te Arbeit geleistet wurde, wie es bei der 
Wichtigkeit und Dringlichkeit des ansle­
hellden Problems nichl nur erwartet, SOl/­

dun geradezu geford,,·t we·rden mußte. In 
den lelzlen Wochen gelanglen j edoch Nach­
"ichlen zu uns, nach denen nicht nur die 
vorgesehene Hauptkommission von der 
Tagesordnung abgesetzt worden isl, son­
dern auch die M ilwirkung der ei·tlsch/ägi­
gen G"emien der I(DT it/ Frage gesteIlI 
W11'd. 

Man katm an dieser Entwicklung nicht 
vorbeigeh eu . Sie erweckt nämlich den A '1/­

schein, als ob vor lauter ]{ompetenz- und 
Prioritälsstreit ganz in den Hintergrund 
geschoben wurde, um was es eigentlich geh/. 
Wir meü/en die Durchsetzung der radikalel1 
Standa"disierung in Landtechnik und 
Landwirtschaft. Und wir meinen weiter, 
daß WALTER ULBRICHT auf der 
VI. LPG-]{onfe"enz im Februar 19/;9 i1l 
Leipzig klar und unmißverständlich Z1/'I1I 

Ausdruck gebracht hat, wieviel uns auf 
diesem wicltligen Gebiet noch zu tun ver­
bleibl U1td daß es sch1tell getan werde1l muß. 
Die Diskussion wältre~/d der 3. Slandardi­
sierungskonferenz des Indu striezweiges im 
Jun i 1960 in Markkleeberg ließ bereits e,'­
kennen, daß infolge mangelhafter Zusam­
met/arbeil von M inisterium und Induslrie­
zweig viele die Landwil·tschaft und Land­
teehni k gemeinsam berüh"ende Fragen der 
Slrwda,'disierltn.g offengeblieben Warf1t 
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seitdem die 2. Standardisierungskonfere1/z 
im Jahre 1959 entsprechende AufgabeIl 
gestellt halle. Das Drängen nach beschleu­
nigtem Tempo in der Standardisierungs­
arbeit war deshalb durchaus berechtigt. Eile 
war auch schon deshalb geboten, weil der 
große Umschwung in unserer Landwirt­
schaft im Frühjahr 1960 der Landmascht:­
l/enindustrie vielfach erhöhte A ufgabcu 
"mchte. 

Statt des.,en scheil1t man jetzt aber damit 
beschäftigt, die Arbeit a1lf dem Gebiet der 
Standardisierung auf eine andere Ebene 
.ölt verlagern. Es sei zugegeben, daß die 
objektiven Gründe für den Verzicht auf die 
Hauptkommission gewichtig sind, unver­
ständlich bleibt aber das Bemühen, den FV 
,.Land- und Forstlechnik" der NDT als 
eil/.en da bisher maßgeblichen Träger der 
Stan.dardisierungsarbeit auf dem Gebiet 
der Landtechnik künftig auszuschalten. 
Wir brauchen hier nicht aufzuzählen, 
welche wertvollen Beiträge die verschiedenen 
O·rgane des F V in den letzten zwei Jahren 
"ur Durchsetzung der radikalen Standar­
disierung in Landwirtschaft und Land­
technik geleistet haben, da·rüber berichteten 
wir jeweils ausfühYlich. Gerade der FV 
"Land- und Forsttechnik" war es, der 
immer wieder die Initiative ergriff, wenn 
es um die Fragen der Standardisierung 
ging. Ein besonderes Beispiel dieser In­
itiative 1st die V erei ubarullg des F V mit 
der Staatl. Planhornmission, Abt. Allgern. 
i\1aschinenbau. vorn .3. November 1959, 
die wir in unserem Heftlf1960 abdruck­
ten. Damals wurde der freiwilligen teck­
lIischen Gemeinschaftsarbeit auf dem Ge­
biet der Standardisierung so große Bedeu­
tung beigemessen, daß der Staatsapparat 
hesondere A bhomme1'/. mit der ND T ab­
schloß. Heute glau.bt man aber anscheinend 
anj die Mitwirhung dieser großen gesell­
schaftlichen Organisation bei der Lösung 
einer so bedeutungsvollen Frage verzichten 
zu können. Wir sind durchaus anderer 
,Heinung. Wenn wir die radikale Stan­
dardisierung in LaNdwirtschaft und Land­
technik in kürzester Zeit so vervollhommnen 
wollen, daß unsere Landmaschinen und 
Traktoren auch hierin dem wissenschaft­
lich-technischen Höchststand entsprecheu 
!iZW. ihm nahekommen, dann können wir 
dies nicht, indem wir unsere Nräfte ze/'­
splittern. Vielmehr müssen wir noch mehl' 
als bisher alle Nriifte und Energien ver­
einigen, alle Erfah-rungen - auch die der 
J<D T -, die in jahrelange'r erfolgreiche'r 
.irbeit gesammelt worden sind, nutzen und 
ein arbeitsfähiges UI/d schlagkräftiges Gre­
mü,m schaffen, um voranzukommen. lViI' 
schlagen deshalb vo/', daß sich VVB, 1\1ini­
sterium. NDT und andere geeignete In­
stitu.tionen erneut ,ousa11z>nenfinden und 
einen Beschluß fassen. der klare Verhäl­
/lisse schafft und den Weg zu intensiver 
_~ rbcit frei macht. Auf Ileinen Fall sollten 
hewh"rte Einrichtl/11gf/l und Fachkräfte 
beiseite geschoben werden. Das große Zül 
läßt sich '11111' mit vrreinten Kräften er­
l'eiche11. 
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zubeziehen. Ebenfalls neu und außerordentlich fruchtbar war die sich entwickelnde 
sozialistische Gemeinschaftsarbeit zur schnellen Lösung wichtiger Probleme. So 
haben z. B. die sozialistischen Arbeitsgemeinschaften zur Ausarbeitung eines ein­
heitlichen Traktorensystems, zur Mechanisierung der Heuernte und der Meliora­
tionsarbeiten, zur Mechanisiernng der landwirtschaftlichen Arbeiten aIJ1 Hang 
oder zur Lösung der Transportfragen - um nur einige zu nennen - gute Ergebnisse 
erzielt. In vielen Fällen konnten dnrch diese Kollektive den jeweiligen staatlichen. 
wissenschaftlichen oder betrieblichen Organen Unterlagen zur Verfügung gestellt 
werden, die das Tempo unseres weiteren Aufbaues wesentlich zu beschleunigen ver­
mögen. Das verdient große Anerkennung und läßt die Schlußfolgerung zu, daLi 
sich im kommenden jahr diese bewährten Formen der Zusammenarbeit zwischen 
\Vissenschaft und Praxis noch frnchtbarer fördern und organisieren lassen 

Die Werktätigen des Landmao;chinen- und Traktorenbaues haben 1960 durch holl(' 
Produktionsleistungen ihre Bündnispflicht gegenüber den Genossenschaftsbauem 
in der Mehrzahl vorbildlich erfüllt. Das trifft z. B. für die trotz Schwierigkeiten 
termingemäße Bereitstellung "von Kartoffel- und Rübenvollerntemaschinen oder 
von Fischgrätenmelkständen zu. Dadurch konnte die materiell-technische Basis der 
T ,andwirtschaft wesentlich erweitert und gefestigt werden. 

Unsere Menschen in elen Dörfern der Hepublik haben auch sehr gut gezeigt, wie sie 
das 8. Plenum des ZK der SED hinsichtlich der Einführung neuer wissenschaft­
licher Erkenntnisse richtig verstanden haben. Einen besonderen Ausdruck fand 
das in der Anwendung eier Manukowski-Methode beim Maisanbau und anderen 
Kulturen. Durch hervorragende Kollektive wie Schafstädt, SchIllenberg oder 
Söhnitz konnten die Erträge beim Maisanball bei gleichzeitiger Verringerung des 
Aufwandes bedeutend gesteigert werden. Durch eine zielstrebige Arbeit konnte in 
diesem jahr auch der Schwaddrusch gegenüber 1959 etwa verdoppelt und zahl­
reiche neue Verfahren, wie der Häckseldrusch, das meliorative Pflügen u. a., in 
größerem Umfange durchgeführt werden. In der tierischen Produktion war es u. " 
die bnchtenlose Schweinehaltung in Verbindung mit Vakuumfütterungsautomaten, 
die einen beträchtlichen Fortschritt in der Viehwirtschaft mit erheblichem volks­
wirtschaftlichen Nutzen brachte. Dadurch konnte z. B. im' Bezirk Dresden eine 
Verdreifachung der Stallplätze erzielt werden. 

Auf allen Gebieten tritt so bei einer Rückschan auf 1960 die große Initiative unserer 
:\fenschen hervor, die es immer mehr verstehen, eine Einheit zwischen den politi­
schen Fragen der Gegenwart und dem Kampf um höchste Produktionserfolge 
herzustellen. 

Trotz dieser posit'iven Entwicklung und den vorliegenden guten Arbeitserfolgen 
des jahres 1960 darf es jetzt aber kein "Ausruhen" geben. Im Gegenteil, wir müssen 
unsere Kräfte noch produktiver einsetzen und das Tempo beschleunigen, damit wir 
die der Landwirtschaft "on Partei und Regierung gestellten Aufgaben ehrenvoll 
('rfüllen. 

Die Hanptaufgaben für das kommende jahr wurden dazu auf dem VI. Deutschen 
Bauernkongreß nochmals klar herausgearbeitet. Danach geht es in erster Linie 
um die weitere systematische Erhöhung der Produktion. In diesem Zusammenhang 
spielen der Einsatz und die weitere Zuführung der Technik eine außerordentlich 
große Rolle. Deshalb sollten wir künftig vor allem dafür sorgen, daß alle bisherigen 
Hemmnisse auf diesem Gebiet kurzfristig beseitigt werden. Neben einer planmäßigen 
verstärkten Zuführung der Technik, die im jahr 1961 gegenüber 19tiO um fast 
30% erhöht wird, 'ist vor allem der wissenschaftlich-technische Fortschritt viel­
fältig une! zielstrebig durchzusetzen. Das bezieht sich sowohl auf die Anwendung 
neuer technologischer Verfahren in der Feld- lll1d Viehwirtschafl als auch auf die 
Entwicklung neuer Maschinen und Geräte. Hier stehen die 'Werktätigen des Land­
maschinen- und Traktorenbaues vor sehr großen Aufgaben. So sind 1961 allein 
über 180 Entwicklungsthemen zu bearbeiten, darunter so entscheidende wie die 
Schaffung vereinheitlichter Baugruppen für die Halmfruchternte, die Entwicklung 
eines Baukastensystems für die Hackfruchternte oder die Entwicklung eines Fisch­
grätenmelkstands für 500 Tiere. Auch die vorschung hat im kommenden jahr z. B. 
für die Verbesserung der Ernteverfahren bei Getreide und Hackfrüchten, die 
Schaffung neuer Geräte für erhöhte Arbeitsgeschwindigkeiten u. a_ umfangreiche 
Arbeiten zn leisten. 

Vor elen örtlichen Organen steht die vorrangige Aufgabe, die Arbeitsweise der MTS 
bzw. RTS weiter zu verbessern und dafür zu sorgen. daß alle LPG ~ine wirkungs~ 
volle Unterstiitzung erhalten 

Über allem aber steht die eine große Aufgabe für uns alle: Die Erfüllung der ökono­
mischen Hauptaufgabe irn Jahre 1961! Damit dienen wir dem Frieden, dem Fort­
schritt und dem Sieg des Sozialismus. A 4112 Ing. G. BERGNEH 
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Dipl.-Landw_ U. NOACK, Entwurfsb üro für Gebiets-, Stadt- und Dorfplanung Cottbus 

"Die Standortplanung darf nicht vernachlässigt werden" 

1'llter diesem Titel warf H. WEDER [1] in Heft 7 (1960) einen recht 
umfangreichen, aber leider zu wenig beachteten Fragenkomplex auf. 
Besonders kri tisch wurde die bisher ge truffene Standortauswahl bei 
landwirtschaftlichen Produ!< tionsbau ten eingeschJ tzt. Man darf 
jedoch nicht in den Fehler verfallen, die ökonomischen "on den poli­
tischen Problemen zu tren llen. Allen kritischen Betrachtungen be­
, timm ter Probleme muß ei ne An alvse der poli t ischen Si tua tion voraus­
;:ehen, um zu den richtigen Schlußfolgerungen zu gelangen. Die poli­
tischen lind ökonomischen Bedingungen in der Deu tschen Demokr;t­
tischen Republik waren zu Beginn der Genossenschaftsbewegung 
auf dem Lande andere, als wir sie nun nach der sozialistischen Um­
ges taltung der Landwirtschaft vorfinden. Die sozialistiscben Produk­
tionsverhält nisse begannen sich erst allmiih lich und im Kampf 
~-egeu den Einfluß der kapitalistischen Gesellschaftsordnung West­
deutschlands durchzuset zen. Daraus ist es auch zu erklären , daß 
anfangs bei der Planung und Standortauswahl für landwirtsch af tliche 
Produktionsbau.ten andere Gesichtspunkte eine Rolle spielten als 
im gegenwärtigen Entwicklungszeitraum. Vorstellungen über die 
künftige Entwicklung des ländlichen Siedlungsne tzes sind erst in den 
le tzten zwei Jahren erarbeitet worden. Die Praxis wird die Richtigkeit 
dieser Überlegungen bestätigf'n müssen'. Bislang beschränkten sich 
,;ämtliche Planungsarbeiten nur auf die Produktionsanlage-n, ohne 
auf die Beziehungen zwiscben Wohn- und Produktionsteil eines 
Ortes näher einzugehen. Dadurch wurde die ohnehin schon zersplit, 
terte Bebauung weiter fortgesetzt und wirkte sich im individuellen 
\Vohnungsbau recht schwerwiegend aus. 

Die richtige Standortauswahl wurde in der zurückliegenden Ent­
wicklungsepoche oft dUTch die Eigentumsverhältnisse an Grund und 
Boden beeinträch tigt. Die Genossenschaften waren anfangs noch 
sehr klein und ihre Flächen in der Gemarkung weit zerstreut. Ein 
Flächenaus tausch wurde in den se ltensten FäHen erreicht. Das Auf­
baugesetz wurde bisher im I;illdlichen Bauen kaum beachtet. Erst 
in jüngster Zeit hat man es auch in der Landwirt schaft, of t aher 
noch zögernd, berücksichtigt. 

nen eventuell auftretellden stärkeren Geruchsbelästigungen in den 
Dörfern bei Errichtung neuer Produktionsanlagen wurde in den 
vergangenen Jahren zu viel Augenmerk geschenkt. Aus diesem 
Grunde wurden die Prodllktionsanlageu oftmals weit vom Ort en t ­
fernt auf freiem ulld unerschlossenem Gelände errichtet, wodurch 
erhöhte Aufschließungskosten anfielen. Zur besseren Betreuung der 
Tiere b aute man oft Hauswirtschaften in die Nähe der Produktions­
anlageIl und untergrub damit die VorstellUlIgen VOll komplexen 
Wohu· und Prodnktionsbereichen. 

Eine stattliche Anzahl LPG des T yp III hat "un, nachdem alle 
Bauern des Ortes der Genossenscha ft angehören, zu entscheiden, 
was mit den an einem falschen Standort errichteten Produktions­
anlagen geschehen soll. Es gilt ernsthaft zu erw;igen, ob die bc­
<tehende Anlage vervollständig t oder der Standort aufgegeben ulld 
"" anderer Stelle neu begonnen werdelI soll. Diese Entscheidung is t 
nicht leicht zu fällen und sollte a uch nicht leich tfertig getroffcll 
werden. Hier können nur gen.aue Kostenanalysen und Kalkulationen 

('ine befriedige nde .-\lItwort geben und eitle sichere Entscheidullg 
herbeiführen helfen. Man sollte wirklich ernsthaft al le Möglichkeiten 
iiberpriifen, ehe ein bestimmter EIltschluß gefaßt wird . Dabei is t die 
.-\rt der sp;i teren Nu tzung der ursprünglichen Produktionsbau ten von 
;;roßer betriebswirtschaftlicher Bede utung. 

WEDER [I] führt in seinem .-\rtikel Beispiele einer nach seiner An­
sicht fehlerhaften und einer ri ch tigen Anordnung des Futterhanses 
in einer Schweinernastanlage an und e rläutert die Futterwege an 
Hand von Schemata. Hierzu muß bemerkt werden, wenn schon die 
Anordnung bestimmter Gebäude innerhalb einer Anlage kritisiert 
wird, so kann das nicht an Schemata erfolgen, sondern an Hand eines 
ex akter Lageplans. Was die Berechnungen über die Futterwege und 
die S tellung des Futterhauses zu den Mastställen anbelangt, so sind 
wir mit ihm einer Meinung. Man muß von unseren Entwurfsbiiros 
IIlehr verla ngen als nur d ie Hers tellung eines Lageplans, in dem woht 
e1ie Gebäude nach den gesetzlich vorgeschriebenen Mindes tabstän­
den eingezeichnet sind, jedoch auf die technologi schen Einzelheiten 
lind die Funktion der einzelnen Gebäude, die sie im Gesamtkomplex 
der Anlage zu erWlIen haben, fast gar nicht eingegangen wird. Mall 
kann aber auch unseren übergeordneten DienststeHen den Vorwurf 
nicht ersparen, daß sie es nicht verstanden haben, die von den For­
-;chungsstellen erarbeiteten wissenschaftlichen Erkenntnisse zu ver­
allgemeinern und der Praxis zugänglich zu machen. Es sind wohl 
immer wieder neue und bessere Stalltypen entwickelt worden, je­
doch auf den technologischeu Teil einer ganzen Rinderoffenstall . 
oder Schweinemastanlage ist sehr selten eingegangen. worden. Da­
durch waren die Kreisbau ümter gezwungen, nach ihren e igenen, je , 
doch oft nicht neuesten Gesichtspunl'ten und dem vorhandenen 
einzelbäuerlichen Denken bei vielen LPG-Vorsitzenden neue Pro­
duktionsanlagen zu projektieren. Die Resultate dieser "Gemein­
schaftsa rbeiten" finden wir nU r allzu häufig in allen Bezirken unci 
Kreisen unserer Republik vor. Hier gilt es schnellstens Abhilfe zu 
schaffen, und zwar in wirklicher sozialis tischer Gemeinschaftsarbeit 
zwischen der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaf­
ten, der Deutschen Bauakademie, der Staatlichen Plankommission 
sowie der Abt. Mechanisierung und Bau im Min. LEF und den wirk, 
lichen Praktikern, die ihre Kenntnisse wiederholt unter Bewei,; 
gestellt haben . 

,-\bschließend können wir WEDER beipflichten, wenn er ernst ulld 
Jllahneud daran.erinnert, daß wir durch Nachlässigkeit GenerationelJ 
"erurteilen, rücks tändig und unwirtschaftlich' zu arbeiten. 

tJllsere sozialistische Gesellschaftsordnung ist doch der kapitalis ti­
-chen Gesellschaftsordnung durch die Gesetzmäßigkeit ihrer Ent­
wicklung überlegen. Diese Gesetzmäßigkeit und die bewußte An­
wendung der ökonomischen Gesetze sollte aber stärker als bisher in 
der Planung und Durchführung des ländlichen Bauwesens in Er­
schein uug treten. 

Literatur 
[1} WEDER, H.: Dif" Standortplanung darf nicht veroachlässigl werde n. 
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Dr.-Ing. G. HUTSCHENREUTHER und can d. ing. E. HARTUNG*) 

Zentralrohrsilo-Speicher auch für Groß-LPG 1 

Über den Bau von Speichern in Groß-LPG bes tehen noch unter­
schiedliche Meinungen. Man kallll sich jedoch ers t danll ein Urteil 
bilden, wenn man die Vor- und Nachteile der verschiedenen Systeme 
kennt. Im vorliegenden Aufsatz soll deshalb eine Speicherform - der 
Einsatz von Z~ntralrohrsilos - theore tisch untersucht und ein Vor­
schlag für die bauliche Gestaltung eines solchen Speichers gemacht 
werden (Bild I). 

Den Untersuchungen liegen die Ergebnisse eines Forschungsauftrages 
zugrunde, den Dipl.-Landw. GE Y am Insti tut für landwirtschaft-

*) Hochschule für Architektur und Bauwesen Weimar, Lehrstuhl für länd­
liches Bauwesen und Entwerfen (Direktor: Prof. Dipl.-Iog. I-L REISS­
MANN). 
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lic he 13etriebs- lind Arbeitsökollornik CUlldorf der Deutschen Aka· 
dcmie der LandwirtschaftswissenschafteIl zu Berlin bearbeitete. Die 
technologische Lösung wurde mit dem Herstellerwerk der Zentral­
rohrsilos, dem VEB Petkus Landmaschinenwerk in Wutha bei 
Eisenach, durchgesprochen . ßeiden Ins titutionen sei hiermit für ihre 
Hilfe gedankt. 

Kapazitätsennittlung 
Voraussetzung einer Planung ist die Ermi~tlung der Speicherkapa­
zität. Entsprechend den Reifezeiten verteilen sich die Erntetermine 
auf die Monate Juli bis September. Um einen Überblick über den 
jeweiligen Körneranfall zu bekomlJlen, wurde eine Trennung in 

Agrartechnik • 10. Jg . 
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Zur Behandlung von abgearbeiteten Pflugscharen 

l..;llter der Überschrift "Ersa tzteil- und ~[aterialejllsparun;; durch 
richtige Scharbehandlung" in Heft 9/1960 (S. 422 und 423) wurden 
"c hon Hinweise 7.U diese r Frage gegeben. Dabei ;;ind wir besonders 
auf die möglichen Fehler bei der Nachbehandlung der Schare lind 
deren Atj,Swirkun gen auf die Standzeit eingegangen. >lun gibt es 
einige Meinungen, daß die dort angeführte Schmiede- und Härte­
technologie zu "modern" und zu aufwendig sei. 

I\-'ir vertreten den Standpunkt, daß die dort aufgezeigte H iirte technik 
das Mindeste ist, was man verlangen muß. Bekanntlich beruht der 
technische Höchststand des ScIlIniedens und Härtens auf der In­
duktionserwärmung beim Glühen und Schmieden lind auf der In­
duktionsh:trtung bzw. Warmbadhärtung beim Härten selbst. 

Nun ist allerdings 7.lI beachten, daß unsere MTS und RTS erst au f 
dem \Vege dazu sind, die moderne Technik überall einzuführen. 
Deshalb sind auf den meisten Stationen noch nicht einmal" die von 
uns empfohlenen Aggregate für e ine exak te Scharbehandlung vor­
handen, sondern es existieren noch die alten Koksschmiedefcuer wic 
yor 100 Jahren. 

Hier muß man den Leitungen der i\ITS aber sagen, die Forderung 
des 9. Plenums der SED erfü llen heißt: einen sofortigen Umschwung 
in der veralteten Schmiede technik herbeizuführen. 

Dabei werden entwick lun gSbedingt zwei Wege der sozialistischen 
Rekonstruktion eingeschlagen werden müssen: 

1. a) Dort wo noch keine Voraussetzungen für eine sofortige Ums tel­
lung auf neue Aggregate möglich ist, muß umgehend das Schmiede­
feuer auf Scharlä nge (Typ 10Z, 10ZW) vergrößert werden. Das ist 
obne großen Aufwand möglich. Das ganze Schar kann dann mit einer 
Wärme (statt wie bisber in drei bis vier Abschnitten) sofor t von der 
Scbarschneide bis etwa zur Scharmitte hellrotglühend (1150 oe bis 
!l50 0c) erwärmt und dann sofort ausgeschmiedet werden. 

b) Nach dem Ausschmieden wird das ganze Schar erneut von der 
Schneide her e twa 40 mm weit auf Hellrotglut erwärmt und dann 
sofort über den Rücken in heißem \Vasser unter Schwenken ab­
geschreckt, bis es die \Vassertemperatur erreicht hat. Nun ist das 
Schar von der Spitze bis zum Ende 40 mm tief ein g~hjrtet. 

c) lI·olltcn wir das Schar so verwenden , d an n wurde die ?LI harte 
Schneide ausbrechen. Um das zu verme idellund da> Sclwr bei nahezu 
glcichbleibcllder H~irtc zü hcr zu machen, muß eo;; angelassen werden , 

d. h. wieder auf eine TClilperatnr von 100 oe bis 300 oe erwänllt 
werden. Entweder man kocht das Schar in \Vasser aus oder besser, 
man sch leift an der Schneide eine kleine Fläche bla nk, leg t das Schar 
mit dem Rücken tief in das Koksfener und beläßt es solange dort, 
bis die blanke F läche blau (stahlblau) angelaufen ist. Diese F5rbung 
sag t uns, daß eine T emperatur von 200 oe bis 280 oe erreich t wurde. 
~[an läßt d as Schar je tzt an der Luft erkalten. Nun ist die Schar­
schneide 40 mm tief, hart und verschleißfest, aber auch zäh. Del­
nicht gehärtete Scharrücken ist noch zäher, so daß ein Zerbrechen 
nicht möglich ist. Somit is t das Schar nach einem Überschleifen ein­
sa t zfähig. 

Das ist der eine Weg der Pfl ngscharbehandlung, der sofort beschrit­
ten werden muß. 

Z. Der andere Weg beinhaltet im Prinzip die gleichen Arbeitsgänge , 
nur daß der moderne elektrische Glühofen an Stelle des Schm iede ­
feuers tritt, ein modernes H ärtebad mit Umwä lzung an Stelle des 
bisherigen Blechbehälters lind ein moderner Anlaßofen bzw. ein 
.-\nlaßbad das Schmiedefeuer verdräng t. 

Diese Aggregate sind nicht allzu teuer und auch lieferbar. Damit 
werden alle individuellen Fehler, die wir in Heft 9/1960 aufzeigten, 
' ·ermieden . Somit wird die Arbeitsproduktivität gewaltig erhöht und 
die Standzeit der Schare und damit die Hektarle istung vervielfacht. 
Zum anderen stehen die modernen Aggregate der anderen Schmiede­
und Härtetechnik für Landmaschinenreparaturen aller Art zur Ver­
fügung und können so maximal a usgenutzt werden. Dieser zweite 
Weg der sozialistischen Rekonstruktion sollte sofort von den wich­
tigsten und größten RTS beschritten werden. 

lVi r kennen natürlich auch die hier und dort unte rnommenen Ver­
suche, die Scharschneide durch Auftragschweißen bzw. H ä rten durch 
Kohleelektrode verschleißfest zu mache n. \Vit müssen aber darauf 
hinweisen, daß unser Scharwerkstoff, e in mit Siliziul1\ und Mangan 
legierter S tahl, dann nicht maximal ausgenutz t wird, da er spez iell 
für die Wasser- bzw. Öl härtung entwickelt wurde. Unser Betrieb 
unternimmt ebenfa lls Versuche in dieser Hinsicht. Die Entwicklung 
wird zeigen, welcher Weg der ökonomisch güns tigere is t. Wir beab­
sichtige n, die Schare im nächs ten Jahr voll zn härten sowie am Rük­
ken zu vergüten und die Induk1ionshärtung dafür einzuse tzen. E s 
werden also vom VEB BBG alle Anstrengungen unternommcn, 
unserer Landwirt~c haft verschleißfes te Schare zur Vcdügung ZLI 

s tellen. .~ K 4118 Ing. E. QUI:\, I<DT, Leipzig· 

Kundendienstmitteilungen aus dem VEB Schlepperwerk Nordhaulen 

Nr.6169 - Riemenscheibe vollständig 

Unsere Feststellung ergab, daß die Riemenscheibe vollst. seh r wenig 
benötigt wird, diese wird deshalb ni ch t mchr serienmäßig geli efert. 
Durcb den Wegfall der Riemenscheibe ab Fahrgestell-Nr. 235:31 ent­
fallen gleichzeitig die Schaltung für den Riemenantrieb und der An­
trieb für die Riemenscheibe. Um die Riemenscheibe nachträglich ein­
zubauen, müssen nachstehend aufgeführte Teile ' ·0m ß edarfsträger 
b~i dem Be7.irkskontor mit a ngefordert werden: 

I. Riemenscheibe ,·ollst. 

I I. Schaltung für Riemenantrieb 

1 Stücl, 1463104 Schaltlagerclecke l für I ~ie n lt' ntrieb 

1 Stück !4G:) 106 Schaltwelle vollst. 
I S tück 1463110 Rundgummiring 
1 Stück 1463 I 14 Schalthebel volls t. 
I Stüc!, 1463117 Zylinderkerbs tift 5 x 2:, 
1 S tück 1463119 Schalts t a nge voll, t. 
I Stück 1463124 Scheibe 8,4 
2 Stück 1463125 Splint 2x 11) 

I Stück 1463126 Bolzen 80 f 8 )( 22 X 18 
I Stück 146:3129a Schalthebel ,·o ll:;t. RicllIe nlri<,l, 
1 Stück 1463138 I(ugelknopf ,c hwarz e ~2 

Hefl12· De!c mber 1960 

V 147:3 D·O I 
V 1473 D- 02-~ 

101101.009 
V 147 :3 E-U 
J)IN 147:3 
V 1473 0-05-:: 
DIN433St 
DIN 94 
DIN 14 :34· ,:; S 
V 147:3D- 11 
J)/N :1I n 

Ill. Antrieb für Rielllenscheibe 

1 Stück 1463005 Senkschraubc ;VI 10 ~< 20 I)[ t-; 63-55 
I Stück 1463010 Flanschlager V 1473 A·03·1 
1 Stück 1463025 Riernentrieb-Zapfwe lle V 1473 A-09 
1 Stück 146:3026 Rillenkugellager 6008 j)IN 625 
I Stüc k 1463027 Rillenkugellager 6009 DIN 625 
2 S tück 1463028 Sicherllngsr ing für Wellen 45 x 1,75 J)I N 471 
1 S tiic k 1463029 Sicherungsring für Wellen 40 X 1,75 DIN 471 
1 Stück \463030 Sieherungsrill g 68 x 2,5 J)1 N 472 
I Stüc k 1463031 Radialdich tring A 40 X 62 I)IN 650:) 
1 Stück 1463032 Schaltrad I' \474 A- 10· 1 

Nr. 6234 - Hydraulikpumpe 
Ab Fahrgeste ll-Nr. 25794 werden in unse relll Fahrzeug nelle Hydrall­
Iikpumpen nlit Q 25 I/\Tlin eingebaut. Die alte Pumpe hatte ein 
Antri eb srit7.el von 7. = 17, wogegen das Ritzel der nellen Pumpe nur 
11 Zahne hat. Die neue P nmpe kann ohne wcileres gege n die alte 
a usge tausch t werden , wenn die a lte Sangleit.ung volls t. 14660:11 und 
die alte pruckleitun g volls t. 14660:36 durch eine Saugleitung vollst. 
V 1481-35 und eill e Drucklei tung volls t. V 148 t -:37 erset zt werdc lI . 
Ein Aus tausch der beidcn Leitungen is t be im Einbau einer neuen 
Pumpe ullbedill g t e rforderlich, da die Anschlüssc für die Sa ug- ulld 
Orucldeitnng all der lIe\lCII PUlllpe se itlich liegen und lIi cht ~ nf dem 
Deckel. A 4092 
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Titel von abgeschlossenen Arbeiten über Forschungs- und Entwicklungsaufträge 
zum Thema "Hackfruchternte" 

DK 6,31.368.44 Kartnjjelemtemoschille/l 

Plan·Nr. 

1703 26· F 3·02 

300 10 1·F 3·J30 

023 402·K 4·03 
510430·K 3·27 
Pos. 5 

023404·1{ 4·5/09 

023402· K 4 -08 

100123·F4·06 

031 202·J{ 6·30 

031202·[( 6· 104 

100123·6· 16 

031202·1(7 ·37 

031201 · F7 · 13 

100 123·8-32 

100123·8·31 

031206· K 6·26 
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toffeLerote und Erpro- oik, Potsdam- m. Abb . 
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7.lpleO 
Untersuchung von Kar- Institutf. Laoel- Absc hluß ber. 
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roder mit Krautschlä­
ger 

Entwicklungeines Groß­
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Entwicklung e ines Ge­
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Aufladeband für a uto­
matische Aufnahmc \·on 
Hackfrüc hten 
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VEB BBG, 
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Teil· 
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Teil­
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Abschlußber. 
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Thema 

En twicklung einer Tief­
s itzkarre (für das Ver­
liehen von Rüben) 

I· Forsch.·jEnt· I 
wi ckl.·S telJe 

VEB BBG, 
Leipzig W 3 1 

Dt\ L, Forsch.­
Ste lJ e für Land· 
arbeit, Gundod 
bei Leiplig 
VEB BBG, 
Leipzig W 3 1 

Bibliogr. 
An gaben 

Teil · 
Abs ch lußber. 
(1955), 21 S. 
m. Abb. 
Ahs ch lußber. 
\1957), le S, 
m. Abo., T ob 

Absc hlußber. 
(1957), 6 S. m 
Abo . 

Mechanisierung der 
Pflegearbei ten von R ü­
be n, Mais und Sonnen­
blumen 
\Vciterentwicklung des 
An ba u- R übenköpfgerä­
tes, dreireihig für 
RS08/15 
Weiterentwicklung des 
Aufladebandes für au to­
matische Aufnahme vo n 
H ack früchten zu m 
Schlepper RS 08/15 
\o\t-e iterent wick lung ei­
ner Rübenvollerote­
maschine, zweireihi g 
zum RS 08/ 15 
U ntersuchu ng mecha ­
nischer Hilfsmitt el für 
die Rübe npflege 

VEB BBG. Absc hl o ßber. 
Lei pzig W 3 1 ( 1957), 10 ~. 

Untersuchungen an Ele­
menten von R übenernte­
maschinen zum Nach­
wei s ihrer Verwend bar­
keit auf schweren, feuch­
tcn und trockenen Bö­
den sowie in Hanglagen 
\Veiterentwicklung der 
Rüben verhack.. und 
Ausdünnmaschine 
Entwicklung einer Rü­
ben vollern temaschine, 
dreireihig 

An bau-Rübenrode­
körper 

WeiterentwiCklung eines 
scchs reih igen Anbau­
Rübenköpfsc hlitt ens für 
deo RS08/15 u. RS09 
An bau- Sie bke l t{'n rode r­
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drescherwerk 
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VEB BBG, 
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\Veimar 
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dresc herwerk , 
vVeimar 
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Abschlußber. 
(1957), 14 S. 
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23 Abh. 
Abschlußber. 
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Sonde rdruckr. 
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Tab. 
Abse hluß ber. 
11957) , 80 ~., 
31 Abb., 
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(1957), 21 S 

Absc hlußber. 
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Abschluß!>er 
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Oie hie r genannte n Absc hlußberic hte zu den Arbeiten de r Pläne 
Forschung und Technik , die s ic h bei den F/E-Stellen be finde n , in 
denen d ie A r beit.e n d urchgeführt wu rden , können ue; Einverständ· 
nis des Leiters de r F/E·Ste ll e dem Interessenten zugängig gemacht 
we rde n . In Zweife ls fällen e ntscheidet der Leiter der jeweils über ­
geordneten Dienststellen, nachdem er seinen Standpunkt mit dem 
Leiter der zusländigen FJE·Ste li e e rörtert hat. Jede unnötigc 
Geheimhallllllg, die den wissenschaf tlichen Erfahrungsaustau'ch 
f'rschw e rl. 111 11 ß vermieden werden. 

A 4002 Ing. H. THÖMKE, I<IH, Lt'ipzig 

PpI'siinJicl!l'" 
.. \nbßlich d er 150· J ahrieier d~r Hl"nboldt·l·'lil·(·"iLit z u llerlll l 
wurde auch der Direk tor de s L an uJlI asc hinen -T n,lituts der Univcr< i· 
r,it UNI Professor nlil Lehrstuhl, I)r.-1ng. HEI NR IC H HEYDL. 
II/it d elll \' aterliindischen Verdienstordei) ausgezeic hnc t , Die Arbei­
tCll alt Sf;>;llC1ll fll sti tut haben die l ': lItwicklliog au f lalldtechnischen l 
(;ebiet wcseullich befruchtet, so z. H. durc h die Sch a ffun g der kou· 
:-.trukti'·ell Gr lilldlagen fiir deli Großfhif'hcll- Diill gerstr€ller oder Oun·ll 
dir l·lIt f'r~\I(' h\lll ge ll z lIr Anwendu ng der H ~H·k::;e lw irt ... c h a ft. 

_-\111 :!. Oktohl..' r IH150 \·cr:::. l .l. rb illl .-\Iter \·(H1 76 JahreIl in HerrdJur:..: 
ei u I' ionier (ks d e utsc he n l.a ndtll asc hinenbaus, Ing. E inCH SALO· 
,I ON. Seiue bahubrec he nde u I\() nstrukt-iouen der SAXOt\' IA·DriIl­
lI/aschineu hall c lI ebeuso wie d ie Entwicklung neuzeitlicher Pflege· 
;;eräte hede u le nde n Ante il an d e u inlernationalen E d o lge n der deut· 
,chen Landm asc hi ne zw ischen d e n be iden \Ve ltkriegen. Aber auch 
uach dem J a hre 1\145 hat Jn~· . SALOMON konstruktiv weite rgearbei· 
let ulld mitgeholfen, das Bernburgcr LandOlaschin e nwerk schnell­
stens wieder in den Produl<ti o ns prozeß ei n z ug lied e rn. Die deutschen 
LalldlllaschillC'ubauer \\·erdell dem \ 'crstorhenen ein chr~nclcs An-
denken bewahren. A 4164 
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Das entscheidende Jahr 

(Redaktioneller Rückblick und Ausblick) 

Die erfolgreiche Erfüllung der illl S iebcllj<lhrplall fe'i tßclegtcn Alli · 
gaben bedeute t den S ieg des Snzi a lis llllls in der Dc \\t>chen Demo!<ra · 
tisc hen J~epllbljk lind bringt de li klarcll Bewcis für die Überlegen heit 
unserer Gesell sehaitsordllun g übe r da" ka pit a lis ti ,che System \Vc>'l ' 
deutschl a nds uncl der wes tli chen Weil. Die,e Erkenntni s bes timm te 
unser a lle r r\rbeit in dem nun zu Ende ge henden Jahr, s ie \Var das 
Lei tnw ti\' \\I"e res Handeins a\\1 allen GebieteIl der Politik, Wirt· 
schaft und l' ult\\1'. Von besonderer ,-\kli \'iUit getragen und \'on he u tc 
noch gar IIi cht \'oll e in zusch:ilzelldee his torischer Bedeutung erfüllt, 
kam es in die~em F rühj a hr zu elenl großen UIIl ;:;chwung in unsere r 
Landwirtschaft, in dessen Abl;tuf a ll e Bauern unseree Republik sic h 
in landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften vereini g ten 
und seitdem be lllüht sind, die ,ozialistische l "rnges tallullg auch in 
unseren Dörfe rn erfolgreich zu vollenden. 

Der Landtechnik kOI\lll1t ill diesem gewa lti ~e n geschichtlichen Ent· 
wicklungs prozeß di e wichtige Aufgabe zu , mehr \lnd me hr zum 
H elfer unserer soz ialis tischen Landwi rtschaf t zu werden, Das heißt, 
den Grad der Mechanis ierung a ll er Arbeitsg,inge schnellstens in 
einem Umfang zu e rhöhen, d aß d adu rch nicht nur e ine Ertragsste i· 
gerun g hervor ge rufen wird, sondern a uch die Arbeit;produküvitü t 
ständig wnirnlllt. Die sozi a li s ti sche Großproduk tion in der Land · 
wirtschaf t is t in ihrem Erfolg auf das engs te mit dem rationelle n ull cl 
zeitgerech ten Einsatz ne uzeitlicher Großl1Iasc hinen und kom plexer 
Maschinensvstell1e ,'e rbunden, Wie hat nun unsere F ac hze itschrift 
"Deutsche Agrartechnik" dazu be igetragen, die Beschlüsse von 
Parte i und Regierung auf dem Gebie t der Landwirtschaft zu ver· 
wirkli chen und die .'\ufgaben s pezie ll a nf dem Gebie t der Land · 
technik erfülle n zu helfen' 

Entsprechend ihreI" weit,'erzweigte n Le,erkre is (l.PC; uud \'I.::G , 
RTS/MTS, Jndustrie , Wissenschaft, Studie re nde, Verwaltung) und 
dem desha lb a us~eprägten Quersch ni i tsch ara k te l' is t eine ei n he i tliche 
Linie für das techni sch-wissenschaitliche N i" ea u des Inh a lts nur 
schwer fes tzu legen, E s is t deshalb wiChtig, wissenscha ftli ch·tech· 
nische Abhandlungen so zu brin gen , d aß sie trotz hohen Inhalts so 
vers tändlich sind, daß auch der Pra ktiker daraus Nutzen lür die 
e igene Arbeit z iehen kann, Dafü r geeiguel e Auto ren zu findcn, is t 
bis her nicht im mer gel ungen. Bcw;ihrt hat sich die Zusa mmenfassung 
themali seher Schwerpunkte in den e inzelnen Heften, a ns dem Leser· 
kreis gab es hierzu v orbehal tlose Zustimmu ng, Einem " on der 
Indus trie vorge brachten nnd von der Prax is unterstützten \Vu nsc h, 
in jedem He ft Hinweise und Anreg un gen für die Jnstandse tz un gs, 
prax is ZlI veröffentli chen, wurde im Septemberheft 1960 mit Ein· 
richtung der neuen l ~ ubrik ,,\Verks tattpraxis - Technische Winke" 
erstmals entsprochen, Zur Unters t ütz ung und Förderung dcr 
Rationalisatoren· und Neuererbewegung erfo lg te au ßerdem mit 
Jahresbeg inn e ine Umgestaltung der bisherigen Patentschau in di e 
Rubrik "Neuerer und Erfinder", in der nun au ch wertvolle und all­
gemein inte r~,sierende Vorschlä\(e aus de r Prax is zum Abdruck 
kommen, 

Jn de n Leitartikeln des J a hrga ngs 1950 s ta nd die Auswertung unu 
Erläut e rung wichtiger Beschlüsse "on Partei und Regierun g au f dem 
Gebiet der Landwirtschaft und Landtech nik im Vordergrund. Dem 
Grundsatz folgend, daß Politik, Technik und Ökonom ie eine Einheit 
bilden, wurden di e Beschlüsse der 7., 8, und 9, Plen a rtagung des ZK 
der SED i" enge m Zusammenhang mit den Problemeu de r Land· 
technik beha ndelt und a ußerde m akluelle Tages fragen (Brief 
WALTER ULBRICHTS au die Genossenschaf tsbauern über die 
soz ia listische Gemeinschaftsa rbei t sowie Brief des Z K der SED über 
Eins pa rung von 500 Millionen DM) jeweils im Monatskommentar 
besprochen, ln zahlre ichen Beiträgen wurde belegt, daß der soz iali· 
s ti sche Weg unserer Landwirtschaft der l'lchtige Weg is t und denl' 
gegenüber di e Bonner Agrarpolitik die westdeutsche La ndwirtschaft 
in Krisen, Verschuldung und Ruin fü hrt. Die fa chliche n Aufsa tz· 
reihen wurde n \'orwiegend nac h solchen thema tischen Schwerpunl'· 
ten ausgew:ihlt, daß sie als Anlei tung zur ErfüUulIg d er Partei· un d 
Regier'''' "sbcsc hlüssc dienen könnc n (H. 3: Mnisaubau ; 5, H: Melio · 
rationen ; H , 8: neue Me th oden der Viehhaltun g, Fischgr~te nme ll{ · 

stand, Vakuunlfütterung ; H,9 und 10 : Jnstandsetzung; H, 11: 
Innen wi r tschalt) , wobe i gleichzeitig gute Beispiele sozia lis t ischer 
Gemeinschaftsarbeit gegeben werden . Diese wenigen Beispie le aus 
der v ülle der Veröffentlichungen mög:e n genügen , um die Anstren­
gungen der Rednktion bei der Erfü llun ::: der ihr gestellten Aufgabe 
zu sk iz7.ie ren. 
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Lktra chte t I lIfJ tl Illlll d.ie :\ 11 f/.{ahc ll , vor dell e n wir im k Ollllliellde ll 

Jahr steh ell , da lln wird klar , daß die" e1' II e nC Ze it abschnitt den Ein· 
~atz aller ](r~ifte erfordert. Es gilt, L1n~e rc Alls trengungen im J ahre 
1961 noch weiter zu e rhöh e n, weil wir uns das hohe Ziel ges teckt 
hahen, bis zu seine m AbschluLl die Ükoll rJlllische H an[)tau fgabe zu 
erflille n. Von der E ITeichung di eses Zie les h,illgt ent scheide nd viel 
für d ie kiiilftige politi sc he Ent wick lun g in gan z Deut schland, für 
die St,i rkun,; des Ansehens unse res S taa tes in de r Welt und nich t 
Zldetzt fiir die Sicherung des Friedens ab, J e mehr wir unsere Pro· 
cluldion s teigern, die Qualitüt unse rer Erzeu gni sse e rhöhen und deTl 
t VIIl fan g LI I1 sere r \\' arenso rt itnell tc erweitern, d es to rnehr und sch neller 
werden wi r den l.ebensstandard in der DDR verbessern lind g leich· 
ze itig dic Anziehungskraft unsere r Gesellschaftsordnun g, unserer 
Lebens wei se auf die Mensche n in Westdell tschland verstärken kön, 
nen, \\ 'e il IInse re l.a ndwirtschaft hie rbei einen besond ers wichtigen 
Auftrag werfüllen Irat und di e La ndtechnik bei d er En twicklung 
de r sozialistische n Großproduktion e ine entscheidende Rolle spie lt , 
fiillt auch un serer Fachzeitschrift eine große Aufgabe zu, Sie mn[1 
dllrcb entsprechende Ve rö ffentli ch ungen da zu beitragen, daß 

1. T rakt oris teu und Maschinenfa hrer über Bed ie nung. \-Vartung und 
Pflege der Traktoren un d Masc hine n so einge he nd unterr ichtet sind , 
daß die POegegruppen eingehalten und die Standzeiten ve rläogcrt 
werden, sich die Kampag nefestigkeit ver besser t, der Ers a tzte ilve r­
bra uch sich dadurc h ve rringert und Masc hioenausfälle infolge mang«:'l­
harten technische n \oVissens und l\önnens ausbleiben; 

2. die i\laschine nben utze r regelmäßige Informationen über ne ue Maschi · 
nent y pen und -ko nstruktionen erhalten. die für den r icht igen und 
rationellen Einsatz der j\'1asc hinen wichtig sind; 

3. unsere jungen land technisc hen Kader auch in der Praxis engen Kon · 
takt mit de r \Veiterentwic klung de r Landtechnik (Maschinensys le mf' 
usw. ) behalten sowie über neue Arbeitsmethode n und -verfahre n unter ­
richt e t werden, damit sie O rganisation und Oko nomie des Maschinene in ­
sa tzes und der Ins tandsetzung beherrschen; 

1. die S tudierenden a n den Ingenieursc hul en für Landtechnik und an dcn 
Fachschulen für Landwi rt sc haft in ihrer fachlichen und tech nische!1 
Ausbildung geförde rt werden ; 

5. \-Vissensc hartle r u nd Konstrukteure regelmäßig über den wissenschaft ­
lich-tec hnisc hen H öc hststand informie rt werden, um ihnen Vergle ich",o 
maßstäbe zu geben und ihre Ar beit zu e rleic ht ern; 

6. die K e nnt nis über neue E rfindungen und prakti sc he Neuerungen di p 
land technische Entwicklung be fruchtet und den Einsatz der La nd.­
technik verbessern hilf t ~ 

7. die S tanda rdisierung im Landmaschinen- und Trakto re oba u radikal 
d 1I rc hgese t z t wi rd; 

8. ei n rege lmäßi ger Erfahrungsausta usch zwischen \Vi sseosc haft unci 
Praxis - auc h uot e re inander - auf bre it e r Ebene erfo lgt; 

9. die soziali s t ische Gemeinschaftsa rbeit in Land wirtschaft und Land ' 
technik immer mehr zum Mitte lpunkt allen Planens und Schaffens \"jrd: 

10. die Erfolge der KOT-Arbeit mögli chst alle land technisch Intere ss ie rt e Il 
zur Creiwil!ige n Beteiligu ng veranlassen; 

I!. die Besc hlüsse des V, Parteit ages und der 7" 8 , und 9, Tagung de s ZK 
d e r SEO. das Gesetz über de n Siebenjahrplan so wie die Festleg ungen 
d es VI. Deutschen Bauernkongresses . beac ht e t . verstanden 1Ino ve r ­
wirkli c. ht werd en . 

Diese Aufzählung wichtiger Progra lllmpunkte aus dem Arb.eits pl,," 
der I{eda ktion für das Jahr 1961 kan n im n a hmen dieser Übersicht 
nicht " olls tändig sei n, Sie soll aber dem Lese r e inen Einblick irr 
unsere Vorhaben vermitteln tlild ihn vor a llem a nregen, selbs t a ll 
,eine r I'achzeitschri[t mitZllarbeiten. Einen weite ren Anreiz hi erzu 
,oll a uch die \Viedergabe der Schwerpunktthemen fiir die einze lnen 
Hefte des neuen J ahrgangs auslöse n : I: Melioratiollswe>en ; 2: Früh· 
ja hrs bestellung; 3 : Ma isanbau und Schädlingsbekämpfung; 4: Gal" 
ten· und P eldge miisebau, T rocknllng; 5: Grünlanclwirt schaft un d 
Hellwerbung ; ß: Ge treideernte ; 7: I{artoffel ernte, Transportfrage rr ; 
8: Innenwirtscha ft; 9 : Zuckerriibenernte, Jns t a ndse lzung; 10 : 
,-\rbeiten <Im Hang; 11: Viehwirtschaft - Futterwirtscha[t, Elekt ro · 
technik ; 12: Lindliches Ba lle n. Der Aufgabe unserer Zeitsc hrift 
genl äß werden diese Aufsa tzre ihen sowo hl vorn Standpunkt der 
Tcchnik aus als auch unter Berücksichtigung technologischer lind 
ö konolllischer Frage n e rfolgen, Wenn e ine breite Bete ili :::ullg unserer 
Lese r an der Inh altsgest a ltung der Zeitschrift zu einem umfassenden 
und lür alle land technisch Sch a ffenden ergiebigen Erfahrungsau,· 
tausch fiihren wiirde, d3111l h,ille unsere Landwirtschaft den größten 
~lIt7.CJ) d a \·oll. 
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"Der Sache des Friedens U/ld des Sozialismus diene .. wir, i'ldclIl wir 
imll,er besser arbeiten und erfolgreich urlscre "euen sozialistischCII 
Arbeitsformen durchsetzen, entwickeln 1II,d festigen ." 

))ieser Satz aus dem Aufruf des Präsidiums des Nationalra ts der 
Nationalen Front des Demokratischen Deutschland an alle Werktä­
tigen auf dem Lande, die Agrarwissenschaftler sowie an die Arbeiter 
in den Industriebetrieben in Vorbereitung des VI. Deutschen Bauern· 
kongresses ist zugleich Leitmotiv des bewußten Handeins unserer 
Neuerer, Rationalisatoren und Erfinder. Ihre Bemühungen, durch 
Anwendung neuer Methoden, Vorschläge und Erfindungen höchste 
Produktionsergebnisse im Stall und auf dem Feld zu erreichen und 
damit den LPG, insbesondere den LPG vom Typ I, bei ihrer weite· 
ren Festigung und den VEG bei der Erreichung der Rentabilität Zll 

helfen, werden von Partei und Regierung besonders beach tet und 
anerkannt. Treffend formulierte WALTER UL.BRICHT in der 
Programmatischen Erklärung des Staatsrates vor der Volkskammer 
die Rolle und die Stellung unserer Neuerer mit folgenden Worten: 

"A rbeiterforscher sind M eJlschm, die ihre schöpferischm Kräfte im 
Kampf Um die MeisteTlmg der Höhul der Technik einsetzen, die voller 
schöpfer ischer Unruhe sind, die kühn in der Produktio,t 1Ioch nicht 
besehriltene Wege gehen und mit ihren goldenen Händen, ihrem I deeH­
reichtum die Wissenschaft und Technik bereichern." 

Ihre Taten werden entsprechend den erzielten Ergebnissen durch 
unsere Arbeiter-und-Bauern-Macht voll gewürdigt. Deshalb wurden 
wiederum am 11. jahrestag der Gründung der Deutschen Demokra­
tischen Republik neben verdienten Wissenschaftlern, I:<;,iinstlern usw. 
hervorragende Neuerer und Aktivisten alls der Landwirtschaft mit 
hohen Staatsauszeichnungen geehrt. 

Soerhielt u. a. das Kollektiv des VEG Saatzucht" Walther Schneider", 
Eisleben, HANS BELlTZ als Direktor und FRlTZ KOLBE als 
Brigadier der Baubrigade den Nationalpreis 111. Klasse. Der ver­
diente Erfinder ERWIN THRUN, Brigadier in der MTS Holzendorf, 
wurde als "Held der Arbeit" ausgezeichnet. Dem Kollegen HORST 
HOLlNSKI, Melkermeister und Brigadier im VEG Herzberg­
Woeten und dem Kollegen jOHANN ZWIBEL, Mähdrescherfahrer 
im VEG Zschortau, wurde der Orden "Banner der Arbeit" verliehen. 

l 
Beachtlich is t die Zahl der Neuerer, die für ihre Initiative, für ihre 
Einsatzbereitschaft am Tag der Republik von den örtlichen Organen, 
von den LPG-Vorständen bzw. den. Betriebsleitungen ansgezeichnet 
wurden. Die Würdigung der Besten gibt Ansporn und ist zugleich 
Verpflichtung, noch größere Leistungen in der Neuererbewegung zu 
vollbringen . 

Maßstab ihrer Arbeit ist die Erfüllung und Übererfüllung der Pläne. 
Unsere Neuerer wollen nicht mit leeren Händen vor die Tribüne des 
VI. Bauernkongresses tre ten. Vor allem wollen sie am Ende des jahres 
mit Stolz sagen: "Jawohl, wir schmiede ten den Nagel zum Sarg der 
Militaristen durch die Übererfüllung unseres Volkswirtschafts· 
plans!fC 

Zur Erreichung dieses Zieles sollen die im nachfolgendcn \'cröffent­
lichten VorschWgc unse rer i'<clIe re r ebenfalls dien!'n. 

Bild 1. Transportabler Futterautvmat für die ]unghcnnenauf7.uchl 

I 
So machen es dk ~~Ien: 

1 Transportable Vakuumtränken und Futleraulomalen bei der 
lunghennenaufzucht 

Neuererkollektiv : Dip!.-Landw. W. ZIELKE, Staat!. gepr. Land\\" . 
K. PLüTH, VEG Tierzucht BarbyJElbe 

Durch die verstärkte Anwendung der Hennenintensivhaltung ulld 
den daraus resultierenden großen Bedarf an junghennen beim ein­
jä hrigen Umtrieb ist gerade die Steigerung der Arbeitsproduktivitiit 
in der junghennenaufzucht von großer Bedeutung. Nach den vor­
liegenden Erfahrungen ist eine gesunde und billige Aufzucht VOll 
junghennen in transportablen Aufzuchthütten möglich. Bei dieser 
:\'[ethode ist der Aufwand an Arbeitszeit für das Füttern und Trän· 
ken der junghellnen zu hoch . 

Aus diesem Grunde entwickelte das Neuererkollektiv für die Fütte­
rung einen transportablen Futterautomaten und eine transportable 
Vakuum tränke. Dadurch wurde im VEG Bnrby die Arbeitsproduk­
tivitü t um 400% ges teigert. 

] .1 Transportabler Futterautomat 

))er transportable Futterautomat besteht aus einem Schlitten, allf 
dem der F uttervorratsbehälter einschließlich des Freßtroges auf· 
gebaut ist (Bild 1). 

Im Futtervorratsbehälter is t eine Verteilerpyramide eingebaut. Sie 
ermöglicht ein besseres Nachrutschen des Mischfutters in die beider­
seitig angebrachten FreßtrÖge. jeder Freßtrog ist mit einem Draht­
gitterrost versehen, das ein Herausschleudern von Mischfutter durch 
die junghennen verhindert. 

Auf dem Futtervorratsbeh;ilter ist ein bewegliches Wetterschutzdach 
angebracht, das den fressenden junghennen genügend Schutz gegen 
Regen gewährt. Bein~ Auffüllen des Futterautomaten wird dieses 
Wetterschut7.dach hochges tellt. 

Schlitten und Futtervorratsbehälter werden aus Holz gefertigt, das 
Schutzdach besteht aus Blech (1 mm). Der Futterautomat hat ein 
Fassungsvermögen von 400 kg l\Iischfutter. Der Rauminhalt beträgt 
0,60 m3, die Gesamtlänge der Freßtröge 6 m. Für 600 juughennen 
ist ein Futterautomat allsreichend. Der Futtervorrat reicht bei 
600 junghennell für 10 bis 14 Tage. 

1.2 Transportable Vakuumtränke 

Die transportable Vakllumtränke besteht aus einem Schlitten, auf 
dem zwei alte Fässer und zwei Tränkrinnen a ufgebaut sind (Bild 2) . 
Aus jedem Faß führt eine verschließbare Leitung (Gasverschlußhahn) 
in die Tränkrinne. Sie muß vor jeder Nellfüllung geschlossen werden. 
Zum Nachfüllen von Wasser besitzt jedes l'aß oben eine lllftdicht 
verschließbare Öffnung. Nach beendeter Neulüllung wird die obere 
Öffnung luftdicht verschlossen und die Leitung geöffnet. Wasser 
fließt dann j eweils so lange iu die Tränkrinnen, bis der Wasserspiegel 
die Öffnung der Leitung schließt. Die En tnahme von Tränkwasser 
durch die junghennen bewirkt ein Sinken des Wasserspiegels, da· 

. durch wird die Öffnung der Le itun g frei und es fließt wieder Wasser 
uach . 

Bild 2. Transportable Vakuum tränke 
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Der Tr~illktlll tUllld t ha t ein Fa~s ltllgs,"ermÖt;ell '"Oll 400 I \Vasscr. 
Die Ge~a l1ltJ;inge der Triiukrillnen betriigt 4 m, Fiir 600 jungheunen 
is t ein 'fr;lllkalltoillat ausreichend, Der \Va'ser vorrat reicht be i 
600 ]lIllghellllell für sechs bis zehn Tage, 

All<; GrÜlldel1 einer gesunden ]ullghellllE'll<1ufzlIcht ulld UII) die Ar­
beit ' proclul<til'itiit Zlt s teigem, werden im VEG lhrb y seit Ma i 19GO 
die Juughennen in transportablen AufzlIchthütten in Verbiudung 
mit clen beschriebenen FlItter- und Tränl<a utoma ten aufgczogen, 
Z" sechs b eieinander stehenden Au(zuchthiitlen (3 ' 1,6 rn), VOll je 
100 bis 120 junghennen bese tzt, komlllen je eill rutter- und Tränk­
automat. Diese Hiitten und .'\lltomaten werden dann je nach Bedarf 
verset z t , 

Eine fest "erlegte Tr;inke ( IVasse rleitung) uud ei n s la tionCirer cutter­
platz führen eilllnal 2m Sch'idigung bzw, Zers törung der Gri\nWiche 
des Auslaufs in der ~;ihe dieser Anlagen und behindern ZUIll anderen 
,die spä tere Bearbeitung des Ausla uf<, Anßerdem sind die Kos ten 
e iue r ",lchen Anlage sehr hoch, Die Beschickung der Auto[l!aten 
ozw. Ver....;ptzlIng erfol gt bisher ITlit einern Fuhrw<,r!<, ~p~iter wird dies<' 
Arbeit "Oll\ Hofschlepper verrichte t. 

Die ]ulIg-hel1llell<lufzlIcht soll iln dreijiih rigell l :mtrieb auf deli All ~' 

la llffl ;i~hcll erfol"en, d, h , jedes "ierte jahr werden die J lIu ghennen 
auf deillse lben ,\uslau f aufgezogen, 111\ zweiten lind dritt en jahr 
werden die n ;ichcn wieder ackerbau li eh gen utzt lind ab U ntersaat 
wird bereits in, dritten Jahr 1( lre ode r Lllz_e nle al , Auslau f für das 
vierte Jahr eingescl t. 

Der ]uIlghellllena\lslauf wird in~gt~:.-;a lllt durch eitleIJ \" e r~eti"" barell 

Elek troza l1ll eingezjunt, tun I<eill künstlich e:, Hinderfli ~ für die 
ackerbauliche 7':utzung w schaffen, Fü r das V loG Tierwch t L3ar by 
ergib t s ich durch die Alllvend llug des be,chriebenen Verbesseru ngs ­
vorschl a!.?E:-s folgender ÖkOtlOnl\5Cher Nutzen'" 

I , Die Arbeit'produkti,'itJt e rh öht sich \l1Il -tOO%, kine A.rbeitskratt 
betreute bbher 2500 junghctlllen, Nach Anwenduug des Verhe,sc ­
rllngs\"or:,chl"ge~ 1"'Hlll e inc Arbeitskraft 10000 Jt1flg-hellllen bc­
tn:' llCll. 

1, fic i einem c\llrl"h~chnillhl'hell Jllllghelln e llprei~ ' "O ll 12 Dj\-l jf' 
Stück erhöht , ich die I'roclukti,'iLit ,'o n 30000 DM ;llIf 120000 D~l 
je Arbeitskrafl. 

:1. Durch die höhere ,-\rbeibproduklil'itii t werdt,u (bei einem j;illl-­
lichen Durchsrhnittslo hn ""Il ~!iOO D~I je ' A1{) 13,,00 DM Lo hn­
k<" ten i"hdich eingespart. 

E'::.- wird '"orge...;rhlagen, diese M ethode eier juughellne naufzllchl illl 
VEG SilalZlicilt !lad)), direkt 7.l1 s tudiere" " 'I,d im eigene n Betrieb 
anzllwellc1ell. 

2 Runder Fulleraulomal fü~ feuchlkrümliges und Trocken­
fUller für die Sehweinemast 

Die Senkung der Mastzeiten bei gleich zei ti;;-e r Steigenilig der Arbei ts­
produkti,' ität ist nur durch den E insa tz von Futterallto lllaten lind 
die Anwendung der bllchtenlosen ScI\lvein eh:l \llln~ I\lögli ch, Da bis-

Bi1d 3, futterJ.1l1 0 m 2t f ür Sc hweu\ell1 as t ~u:- O f' l o l'f~rtjgtellen (M<10c in mm ) 

, 8runnenringe 
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her IIlIr ,-\u t('lI ldtell für Troc kenfu tter lind plllnpfc\higes :'\aßlutter 
be ka nnt ware n, vVissenschaft und Praxis abe r di e Füt terung von 
feuchtl<nilliligem Futter bei de r Mas t fordern , entw ickelten die 
J< o ll egclI CLEMENS, SUS l<E lind HIEDEL 10m Rat de<; Bezirkes 
Leipzig, Abt. Land wirtscha ft , einen Fu tleraulnllla ten, der <;ich all~ 

Betonfertigteilen zusalll mense tzen Wßt (Bild :3), 

Bei eitl em 11111eJldlirchmes~e r "nn 1500 nlln und einer Höhe von 
2000 n\ln be tr,igt das VolullIe n "'" :)300 I, Zur Sicherung des Futter­
flusses is t ein hegel eingese tzt. De r FlItterdu rchfluß be tr,igt 170mm, 
Die I<rippenscha len werden ringförmi g angeord net. Der Automat 
wird inl wesent li chen aus folgenden Retollfer tigteilen hergestellt : 

a) 18l\ rippenschalell seglilen te, 
b) 18 Ste inzeu i:segil lente, die ill di " ](rippens('\lalenelernellte ein ge' 

legt werden, 
c) J !':egc\s tullIpf , 
d) -t Brt1l1llenrillge 1 ;3 00 111111 DIllL, Hölle 500 1I111\" 

Zur \'crhi 11 cl e i"UII.!-! '"Oll S.il1reb ildung werden die ßetollteile llii t CillC lil 

zwe ifachen r\Jl-:-trirh \ "PII Silolack bz\\". mit einem Bi tHlllenüberz llg 
\" el'~e he ll . 

Die Hetonfertigteile werden im VElI Beton, ulld h unsts teinwerk 
Oschatz hergeste llt. Mit diese lll Aut ()J ll aten , de r e twa 500 DM kos te t, 
kölln en be i t.'igliche r l:üllllll g :300 bi s 400 Schweine je nach G rößen­
klasse gefütter t werden, 

Die obe,'e Ö finll ll~ de, '\lItolilatcn is t llIit einell\ einfachen Deckd 
"ersehen, Das Beschicken wird lTIit Hilfe e ines Förderbandes durch­
geführt. 111 Illehreren LPG, VEC und Schweinem c;ste reien de~ Be­
zirks Leipzig s ind diese Automaten zur vollsten Zufriedenheit der 
Tierpfleger in l bnsatz, DlIl'ch ihre !(onst ruktiolJ benötigen diese 
l~lInd automaten hedeutclid we'ni ~er Raum a ls die bekann ten Vaku, 
nmallto. naten und können de,halb leicht nnd frostsiche r innerhalb 
des Sta lles se lbst aufgest ellt werdei), 

Jetzt gi lt es, die örtl ichen Rese l'l'en w nutzen lIlld die vorhandenen 
Be tonwerke in den Bezi rken zu r Anfertig un g dieser Automaten zu 
gewinnen, Gleichzeitig s teht clas allgdührte Neuererko llek ti,' jeder­
I'.€' it zu r h~on :-- t1ltati()n Z IJr: Verfü gung, 

3 Fahrbares zapfweJlengelriebenes Pfahlschlaggerät 
l\eue rcrkollekti,-: E. ADLE1{, Schmied, H, SO~BfFl{, Landrnaschi­
IIc nschl"sse r, ~ITS Ölsnitz, Bez, K arl-Mar,,-Staclt 

Bei :\b ~rellzun~ eines \VeidekoH1bi na ts mit ei.net Grö!.~e v on etwa 
70 ha sind rd, 500 Weidekoppe lpfiihle ein zuschlagen, Das Se tzen 
der Koppelpfiihle erfordert bei manueller Arbeit etwa 500 AI<h_ Um 
diese schwere Arbeit zu beseitigell und den bisherigen Arbeitsauf­
wand wesentlich zu senken, entwickelte das :\e uererku llektil' in der 
MTS Ölsnit z e in Pfahlschlaggerät. 

Das fahrbare za pfwellengetriebene Pfahlschlaggerüt gesta ttet eine 
mühelose und scllllelle Errichtung "on \Ve ideanlagen, Das Pfahl­
schlaggrrä t wird von einen1 mit Zapfwelle ausgel.'üsteten Schlepper 
gezogen, Achse n und Räder sind verstellbar und es ist möglich, das 
Gerät bis 25° H,in gigkeit ZlI ve rstellen, Der hintere Querträger des 
Rahmens is t an dem vorderen drehbar gelage rt und durch eine Spin­
del ebenfa ll s bis 25° verstellbar, Der P fahl wird durch die Vers teil­
barkeit beider A.chsen senkrech t in den Boden geramm t. Der Antrieb 
des R~lnrnbärs über die Zapfwelle des Traktors wird a uf die axial 
I'erschiebbare Zapf welle des Gerätes übertragen, Weitere Vorteile 
bei diesem PfahlschJaggerät s incl , daß e in Aufs palten des Pfahlkopfes 
yerrniede n wird llnd ein nachträgliches Feststampfen der E rde nicht 
mehr erforderlieb ist. Die Arbeitsprod uktivität wird durch dieses 
Ge r;; t um "'" 400 % gegenübe r der Handarbeit ges teigert. 

Den nÖFdl ichen Bez irken wird empfohlen, das Gerä t bei der MTS­
Spezia lwc rks tatt j essen/Elster, Bezirk Co ttbus, zu bestellen und bei 
Aus liefe!'lln g' cllll'ch eine RTS oder MTS nach Sch\\'erplJnk ten über die 
](re i:.:;g renzen binaus einzuse tzen. 

4 Weidepfahlziehgeräl 
i':e uerer: \\-, SCHÖN HEl{R, 13rigadeschlos"cr, ~[TS Llllterbach 

Durch den ZllSallll1lellSchlllß der Baue rn in LPG mÜssen erhebliche 
Mengen "on \Veicl ekoppel pfählen umgesetzt werden, Der Neuerer, 
Kol\. SCHÖ:>i HER1{, entwickelte ein Zieh;;erc;t, mit dem die PHihie 
leich t herausgezogen und wieder verwendet werden könn en. Das 
l'fahlzichgerä t besteht aus einem Hebelarm, an dem eine Ziehschere 
angeb rac bt ist, Der ph\'sische Kraftaufwand wird gegenüber cler 
alte n ~Iethoclc , 'errill gcrt ulld auch hier eine erhcbliche S teigerung 
der Arbeihproduk tiviLit e rreicht. 

Die LPG ,,~~ lI er \Yeg", Großruckerswalde, wo 2000 Pfäh le gezogen 
lIlId ulrlge,etzt wurden, erzielte mit diesem Gerät e inen nachweis­
barcn ?\utzen von 308,31 DM, Es ist jeder ETS oder MTS möglich, 
das Ger~it selbst anzufer tigen . 
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Feldwirtschaft 

Aufgabe n aus der Empfehlung der Jll. Zentralen Neuererkonferenz 
an> 5. Juli 1960 in Leipzig, die von unseren Ne ue rc rn und sozialis ti­
~c hen Arbeitsgemeinschaften ge lös t werden sollen: 

1. Quadratne.~taussaat ohne Knotendraht 

f)erzeitiger Stand 

Das stä ndige Ums teck e n eier Einrichtungen für u..;n KIlotelldraht i,t 
Iloch 1.U arbeit saufwendi g- lind e rfo rd ert e ine hohe Qualifil<ation. 

All/gabe 

Um die Qu adratnestaussaa t bei Silanlais, Zuckerrübe n und ii hnlic hcn 
Kulturen Ohll~ die Verwendung eines Kn o tendra htes du rchzu[(ihren, 
ist ein geeigne tes Regel- nlld Stc ue rele ment zu e ntwi ckeln, das die 
Funktion d es j(no tendrahtes übe rnimmt. Dieses Re"e l- lind Steuer­
element m uß so konstruie rt sei n, d a ß di e Lei s tun g e iner so lch e n ~fa­
schine die g leiche Höhe erceicht wie e ine norm"l e Drillm"schin e flir 
l<eih ena ussaa t. Der Aufw a nd e iner d e cartigen M"schine dürfte prei s ­
müßig ni cht mehr als das I,Mac he eine r Re ihcnsaa t-Drillmaschinc 
betragen. Die bes te Lös un g wird IIlit 5000 DM pr;imiicrt. 

Lösungsbedingu J/gen 

Einreichun g einer allssage kr ~ifti ge n Prinzips kizze mit glPl c hzciti gcr 
Beschreibung der technischen Funktion des I{egel- ode r Steuerele ­
llIen ts bis zum 3l. Juli 1961 an den Rat des 13ez irkes Ma gdebur g,Abt. 
Landwirtschaft, Büro für Ne llere r\\"ese l1. 

A, .• skun/t über den der7.c itigcn Stand d e r Entwicklun g sowie Lite­
ra turhillwei se auf diese m Gebiet erteilen Ins titut für Lalldtecllllik 
Potsdam-Bornim der DAL, Ins titut für Londmaschincn- nnd Tral<­
toi'cnbau, Leipzig \V 31, AI1I LauSIlCl" \\'e~. 

2. Entwicklung einer neuen Siebkette für VolIernIemaschinen 

Derzeitiger S tand 

Der S iebke tteo \'e rschleil3 bei de n Vollemtc llla5chinc n ist z. Z. noc h 
derarti g hoch , daß die Reparatnrkosten ZUIn übcl"wiegc nel en T e il 
durch de n Sieb l<c ttell\'e rsehleiß bestimlllt werden. 

All/gabe 

Unter Verwe ndun g \'011 plastischc n nlld eh"tischclI Werks to ffen ist 
e itle Kette zu clltwiC'l(e lll , die nÜtlde~ tE'!l 5 HO ha hint e rein a nder o hn e 
Ins tandha llungsarbeiten leistet und d a bei höc hs tens 600 DM Ncu ­
anschaffungspreis haben d a l"f. Dic bcs te Lös uug \\'irn Illit 5000 f) ,\1 

prämiiert. 

I...i:Js u ngsbeding lt1l.gt!!t 

Aussagekrürtif;e Prinzipsl<.izze 1l1lt .deichzciti;;e r B c:-;chreibulI;.! der 
technische n Funl<lion bzw. d es Wirkllll gsgrades d e r Sieb ke tte b zw. 
ein Mus ter s ind b is ZUtil I. Febrll a r 1961 a n de n R at d es Bezirkes 
Frankfurt jO., Abt. Landwirtschaft, Büro für ;\"cuc rerwe,;en, e inw ­
sendeIl . 

A IIskull/t über den d erzeitigeIl Stand d er EntwicklllIlg sowie Litc­
raturhinweise a uf diesem Gebiet gebe n VEB ;\J ;ihdreschc nverk W e i­
mar, VEß Bodenbearbeitlln :::s~crj te Leipzig , l< arl ·He ine- S tr., 111-
, titut für Landmaschinen - 1II1d Tra ktore nbau l.eipzig W :11, .-\111 
Laus ner \Ve g. 

3. Einsalz der Rübenvollerntemaschinen in schweren Böden 

J)erze itiger S tand 

Für elie Rübe lle rnl e. unt e r ~(' hwjcrigE'1l 13cc1il1;..(1IIl g l' II ~iht es z. Z. 
J, e ine geeigne te Masc hin e. 

All/gabe 

Es sind eine Sc!larko ll :-;t l'1l1..:tioll lind eill Absicbclenwlll 1;11 eil t \\'lch;cll!, 
die auch auf SCh WETC'!l Lchill - und T o nböden bei Nicde rschlil gc n \ '011 

15 bis 20 mm die Rüben o hll e lleschiidig ull g c ill\va ndfrei ,l{1 5 den! 
Hoden he be n bzw. so we it abs ieb c ll, d aß der SchnJl1tzaJltE'il die VO ll 

der Zuckerindus tr:ie zul~hsige Grenze nicht über:;chreilf't. J)ie bc..;k 
Lösu "g wil"d mit 5000 D~l pr,inliierl. 

J .ösungsbedi11gu J/ gcn 

Alissagek c'Htigc Pri l1zipSldzz(; lHit Beschreibuilg de r l e chlli~chE'1I 

Funktion bz\V. d es \Virk\IIl ~5gTa (.ks d er l<onstruktion i ~ t bis ZUIll 

:ll. Ma i 1961 an dCII I,,, t d c, Bezirk .. s FrankfurtjO. , Abt. l.andwirt­
..:.r.h a ft, Düro fljf Xe llcrc r\\'e~en, cillzurci r. hen . 

/ luskHnjt über cl eu de rzeitige n Stand der Enlwi r klllll g "iowic Lill'­
raturhin we ise ;nlt elie,el1l C e biet gc be ll V E13 ,[ ;; helrc,chc["\\'Nk 
W eimar, Hlltteis tedter S tr. 4, In :; titllt hir LalH.lI11 ;'1 ~l' hill (, lI - 1111d 
rrakturellbul l, Lcip/'.ig- \\' 3 1, Alll Ltl\l ';; IICT \ Velj . 

[)74 

Information für Neuerer 
Das Zentra lins titut für Schwe ißtechnik der DDR in HallejSaale , 
K ö thene r Str. 4 f, gibt mon a tlich die Z IS-Mitteilungen in Heften 
mit 60 Seiten Umfang zu e inem Bezugspre is von 1,25 DM he ra us. 
Darin wird über die Arbeite n, Erfahrungen und die ne ues te n Er­
kenntnisse d er F o rschullgsauffja ben des ZI S berichte t. H e fte über 
U P-Sehweißtechnik , Schwc ißen \"on Kuns tsto ffe n, Autogentcchnik 
llSW. sinel berei ts lie fe rbJr. 

Das Zentrale Neuererzentrum ist kein Museum! 
Am 24. September 1960 erö ffn e te Minister HANS REICH t:L T in 
einem kurzen Festak t das Zentrale Neue rerze ntrum der Lanel- und 
Fors twirtschaft auf d e m Gelänele der LandwirtschaftsanS51elhmg in 
'la rl<klee ber g. N och a m gleichen Tage begann de r e rste Kurzlchrgang 
mit 500 Ge"ossenscha ft sbauern, speziell Vors itze nde und Vorsta nds ­
mitglieder d er LPG Typ I , zu den F rage n d er Lei tun g und Orga ni­
sation der LPG Typ l. Dieser Arbei tsbeginn a lll E röf{nungs tage 
zeigt das Bemühen des LandwirtschaftsministerilllllS, die Beschlüsse 
eie r B. T agnng des ZK der SE D zur l_ösung der ökonomischen Haupt­
au fga be und d a mit zur Erhaltung des F rie de ns mit a ll en !\rä ften 
in die T a t um zusetzen. In zwisch en sind sc hon e ine ganz e Reihe 
weiterer Lehrgä"ge gefo lg t. 

Da s N(,lIereu<:"trurn so ll c ine H ochschnle der Lallelwirtsch"ft wer­
den , die nicht nur th eore tisc h, sondern a uc h praktisch - unmittelbar 
am Objekt-lehrt, wie mit gerin gste n. Aufwa nd an leben di ge r Arbe it 
lind Ma teria l höchs te Erträge im Sta l! ulld anf dC1I1 Feld erreicht 
werden. Es ha t eli e Aufgabe, a lle wissellscha ftlic he n E rkenntnisse 
lind die bewährtes ten Nellere rme thoden so im h o mple x zu zeigen , 
da l3 elk Genosse nschaftsb a ue rn sowie die l(oUege n in den V EG und 
RTS/ ilITS diese Erge bnisse in ihre n Betriebe n rech t sc hnell in d ie 
Pra xis umse tze n, dadllrch den w issenschaf tlich-technische n F ort­
schritt förd ern lind ZIIgleich eine hoh e Plane rfülllln g s ichern . 

Selbsl\'e rst,indlich muß das Neu e rerzen tnnn immer das Neues te 
le hrcn und ze igc n. Dadurc h erre ic hen wir auch in der la ndwirtsc ha ft. 
lichen Produktio n des \Vel t"i veau sc hne ller, unse re L PG werden 
gefes tigt und die VEG zu \'orbildli chen so zialis ti sc hen Be trieben ent­
wicl{elt. Auf a lle Fr<1ge ll, di e jewci ls bei dc r Erfüllung der Pl;ine ZIIr 
Dis kussion stehe " , muß das Neuere rze ntrull1 eille klarc Antwort 
;;eben 1<Önll e n. Die Prob leme der Leitllng , der Arbeit sorganisatio n, 
d e r neues te n Techn olog ie des l<1ndwirt schafUiche n Baue ns , der 
Insta ndh a ltung us w. mi isse ll dabe i im K om plex so darges tellt 
lind crl ,i ute rt werd e n, d ;.ß di e Beteiligten d ara us e ine An leitung zum 
Hande ln erhalten. 

)-lin is ter REI C H t: I.T sag te dazlI: "Das Zen trale Neue rerze ntrum 
d e r sozia li stisc hen Landwirtschaft is t des ha lb e tW<1S g rtlndsätz lich 
aTldere~. als eine Auss tellung. Es mu ß st~ln di g e rneuert lind s tä ndib 
\'ervo ll ko lllnlne t werden. E s darf k e iJ1 iVluseul11 \Vp.rclen 7~ llr Konser­
v ie run g- der Erfa hrun gen d er Vergan ge nheit , sondern rI1Uß e ng mit 
dem Le be n, mit dem tä glichen K a mpf der Genosse nschaftsmitg lieder, 
mit ihrc- n Ileues ten ErJ'\enntnisscn, neucsten Erfahrungen ver b unde n 
Se1 1l. A lwr es m\l ß darüber hindUS mit de n fortgeschrittell~ t e n soz ia­
lis tisc he n ße trieben der Sowjetunle)n un d der Volksdemokratien 
Verbindllng ha lten und auch ihre Erkenntnisse und die E;'kennt"isse 
eier wisscnsch a ftli chcnInstitnte diescr Lä nder a us nutzc n und unsere n 
Ceno5'cnschaftsbauem, Tra ktoris ten und Landa rbei te rII übermit­
teln ." 

Dazu i':'o t erfo rderl ich, daß d as 0J e uererze ntrU1l1 eint:' enge Verb indung 
mit d e n Ge nosse nsc haftsba uc n l, d e n andcrc" landwirtsc h" ftli che n 
Prak tike rn, d c n Neucre rn und Mit gli e(le rll der sozia li s tische n Ar­
he itsgcme in schafte n sow ie nlit dc r Agrarwissc nsc ha ft, d e n Uni ver­
'itäte n, H och - und Fachsc hulen unte rhält. Vor den vcrantwortli c hen 
\Iitarb" ilern dcs Neue re rzentnill b s teh t deshalb dic Aufgabe , alle 
guten Erfahrungen und ne ue n \ ..... i ssel1~chaftlicll-tcchni sch e n Erken nt­
Ilissc zu Ilutzen, au ch so lche, die in den ](ons ll1tatio llspllnldell, d e n 
örtlichcn Ne ll c rerzcn trcn, d e n Hote ll Tref fs und a llc! e rc ll <ihnllchen 
Einri ch tllll gen vo rgetragen werde n. 

/.:ur Ullters tüt zun g des NC llcrerzentrllllts hat eIdS zent ra le Büro für 
)le uererwesen seine Arbc it <1nt 15. Novcmber 1960 in Leipzig-Mark­
klceberg aufgenomnien. ~Iit ein er e nt sprechende n D okumen tations ­
s teIle wird das Büro helfen , de n wisse nschaftli ch -tec hnische n H öchs t­
stand z.u vermitteln und D o ppelen twicl<lungc n bei Erfindungen zu 
\·c rrne ide n. Gleic hzei tig wird die bi sherige ßearbeitungsze it de r e i,,­
gereichten Vorschläge und ErfindungeIl der Neuerer durch die an ­
geglied"r te F ntwicklungs\\"crkstat t wesentlic h verkürzt. E s ist VOr­
"c,ehcn, de n N euerer bei der Ve rwirldichung se iner Idee a m Objekt 
t1l1mit t(' Il>ar mitarbeiten zu lassen . 

\\'enn das Zcntt'ale Neue rerzentrulll seine Arbeit in dieser Form 
durc hfüh rt, wird es die grollen Aufga ben, die das 8. P lc nulI1 des ZR 
el c r SE!) ihlll stellte, a uc h erfüllc n können . Die crs te Bewährung 
ha tt e es sc hOll zur Vorbe reitung des V!. D eutschen Bauernko ngresses 
ZlI e rbringen. A 4tt. Pat.·lng. K B U HGER, I( DT, ßerlin 
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Hydraulik, Schweißen, Metallkleben, Metallspritzen im Landmaschi­
'nenbau. Von Ing, R. GERTH und Ing. H. THÖMI\E. Fachbuc h· 
verlag Le ipzig 1958, 16,5 X 23 cm, 19.5 Seiten, 234 ßilder, 17 ·fa· 
bellen, Halbleinen, 12,80 DM. 

Hydraulisc he Kraftheber, heute a u, denl Landnla;;chinenban nicht 
mehr wegzudenke nde Aggregate, haben e ine \'öllig- neue Kons truk· 
tionslinie in der Landtechn ikermöglich t. Der schne lle undullifassendc 
Übergang vorn Anhängegerä t zum Anbangeräl war nur dnrch dit' 
Schaffung hydraulischer Krafthe ber mögli ch. Die Hydraulik in der 
Landtechnik is t deshalb ein Gebiet, dessen Grundlage n jede m In· 
genieur und Techniker vertrau t sein müßteIl. 

Ing. GEI~TH , der Auto r des ers ten Abschnittes, behandelt die " 'er' 
schiedens ten Hydraulikkonstruktionen der lüaftheber , s tellt diese 
anderen KraftheberJ<üns truktionell gegen iiber und untersucht elie 
Anwendungsgebiete der H ych;.aulik bei der Leistungsübertragung. 
Obwohl mit der Einführung hydraulischer Kraftheber in unsere r 
Landtechnik begonnen wurde und sich die Anwendungs lllöglich . 
keite n demzufOlge inzwischen erheblich erweitert haben, sind die 
tec hnischen Grundlagen fUr die Hydraulik und ihrer Bauelemente 
die gleichen geblieben. Da neben der Beschreibung über Wirkung,. 
weise , Aufbau und Anwendung za hlreiche Berechnungen \'orgenonl' 
men wurden, is t dieser Abschnitt sowohl für elen Inge nieur d er Land· 
technik als auch für den r(o nstrukteu r geeig ne t. 

Die nächs ten Abschnitte dieses Fachbuche~ b e fassen sich nlit tech · 
nologischen I'ragen der Fertigu ng \'on Landmaschinen .. > Den größten 
Umfang nimmt das Gebiet der Scllweißtcchnik mit über 80 Seilen 
ein. Neben der geschichtlichen Entwicklung und der l( la"ifizie run g 
der Schweißung,arten werde n elie Besonderheiten und Anwendun gs· 
geb iete der e inzelnen Schweißverfahren behande lt. Der Autor be · 
schreibt die Werkzeuge, die We rksta tteinrichtun ge n, geht dann auf 
die S c hweißeigenschaften der einzelnen Stähle ein und gibt hierzu 
Hinweise über Wannbehandlung und Schweißzusatzmaterial. Für 
dic richtige Gestaltung von schweißgerechten Ko nstruktionen wer· 
den zahlreic he Beispiele gegeben und Berechnungen vorgenommen. 
Bei einer Neuauflage wird empfohlen, die Auftragsschweißuug lind 
ihre Anwe ndung bei der Aufarbeitung \'OU Verschleißteilen zu be· 
rücl<Sich tige n. 

Im nächsten Abschnitt wird d ie Metallklebetechnik und die Möglich · 
keit ihrer Anwendung im Landmaschinenbau beschrieben. Die Arten 

(Fort se tzll ng vun S. ~68) 

ErsalzteiJaufarbeilung 

Die Wiederhers te llung abge nutzter Einzelteile erlangt mit wnchlnen · 
der Industrialisie rung des landtechnischen Instaudhaltllngswese ns 
immer größere Bedeutung. Dnrch besondere Verfahren wie Spritz­
me tallisieren , automatisches U P-Auftragschweißen, Hartve rchrom e n 
11. a. m. lassen sic h die O riginal ab messungen abgenutzter Einzelteile 
mit \'e rlüiltnismä ßig geri ngen Mitteln wiederherstellen. Dadurch 
I,ann man die E rs atzteilkosten für Instandse tznngsa rbeiten ve r· 
ringern, den Ersatz teih'erbrauch senken lind d er \' olkwirtscha ft 
wertvolle ~' I a t eri alrnengcn erhalten. Die \'on zentralen Ins tandset · 
zungswerken ser ien mäßig aufgearbeitetcn Ersatzteile wurden in 
e inem \'Oln ~Iini s terium für Landwirtschaft , Erfassung und Forst· 
wirtschaft hcrall:->gegebenell und laufe nd zu e rweiternden Kata log 
[lOl regiSlri ert. 

Zusanlme nfasscnd is t fes t zus tellen, dal.\ d a, landtec h/li sc he InSlancI· 
ha ltungswesen in dc n letztve rgangenen Jahrcn eine beac htli che E nl· 
wicldung genolTlmen hat ulld Erfolge \'011 erheblicher \' olkswirt· 
scha fUiehcr Bedelltung erzielt wurden. Die freiw illi ge tec hni sche 
Gemeinschaftsarbeit in den Grem ie n der I, ur spielte dabe i /leben 
d e r Tätigkeit soz ialistisc her .-\rbeilsgemeinschaften ei ne hen'or­
ragende Rolle. InsbesoJldere hat sich die I\I)T als sehr geeigne te 
Plattform für eine wei tgesp a lllltc ZUSu lIllllcllarbeit zwisc he n den 
Kollegen aus Praxis, Staatsapparat lind \\ 'issenschaft erwiescn. Jhr 
wird deshalb auch l,ünftig gro ße Bedeutung bei der laufenden \Veiter­
entwicklung der sozialistischen Landwirt,chaft auf tec hni sc h-wi sse n· 
schaftlicher Grundlage zukol11men. 

Hefll2· Dezember 1960 

der Kle be\'erfahre n , die mechanischen Eigenschaften e iner Klebe ­
verbindung, die k ons truktive. Gestaltung, die Vor· und Nach· 
teile d e r Kle be tecllllik s ind Teile dieses Abschnittes. 

1111 le tzten Teil behandelt der Autor Ing. THÖMKE das Me tall­
spritz\'erfa hren im Landmaschinenbau . Der verhältnismä ßig geringe 
Umfang dieses Abschnittes zeig t bereits , daß dieses Verfahren noch 
keine erhebliche Anwendung im Landmaschinenbau gefunden hat. 
Obwohl bei d er I ns tandse tz ung das Metallspri tzverfa hren be reits 
;;erienmäßig in verschiedenen \Verks tätten zur Anwendung kommt, 
ha t es der Landmasehinenbau bisher nicht erreicht, die Vorteile des 
Meta llsp rit zverfahrens, z. B. ZlIr Erhöhung der Oberflächenhärte, 
im breiten Umfa nge zu nutzen. 

E s weire wünschenswert, daß die Erfahrungen des Ins tandhaltungs­
wesens s ic h fruchtbringend auf den L a ndmasch inenba u auswirken 
und bei einer ;-\'cuilllflage dieses Buches Berücksichtigung finden 
würden . .'1.64113 B-e' 

Du und Dein Trabant. Von G. SCHNIl'ZLEIN und E. HERTE L, 
Verlag Transpreß, \lEIl Verlag für Verkehrswesen, Berlin 1960, 
21,5 X 14,7 cnl, ü4 Seiten, 41 Bilder, :} Farbtafeln, broschiert 
5,80 DM. 

De r Kleinwagen P 50 "Trabant" des VEB Sachsenwerk Zwickau 
beherrsch t in zunehmendem Maße das Bild unserer Landstraßen und 
des StadtverkehI'S. Zehntausende von W erktätigen werden in den 
nächsten Monatell glücklic he Besi tzer dieses bewährten Kleinwagens 
"ein. Es is t verst ;indlich, daß man b ere its vor dem Kauf des Wagens. 
Näheres üb er AlIfbaLl und Eigenschaften erfahren möchte. Die Auto· 
ren haben versucht, dies für den Nichtfach mann in le icht verständ­
licher Form zusamIllenzLlste llen. Dabei soll die Broschüre aber ke ines' 
falls die Beclienungsanleitung ersetzen oder eine Einführung in die 
l<ra ftfahrze ugkunde sein. 

Neben einer all ge meine n Beschre ibung des Fahrze ugs werden die 
wichti gs te n Aggrega te, wie "Iotor, Vergaser, Kühler, Getriebe us w. 
behandelt. Außerdem findet man Hinwe ise zur Pflege, zur Ausrüstung 
und zur F ah rweise. Zahlreiche Bilder lind graphische Dars tellungen 
erläute rn den Text. 

Wie bere its erwähnt, ist das Büchle in für Laien bestimmt und kann 
dem angehenden "Trabant"·Besitzer be reits vor dem Kauf zahlreiche 
Hinweise geben. Unte r dem Titel "Du und Dein Trabant" hä tte man 
allerdings erwartet, daß über d e n Inhalt der sehr a usführlichen und 
jedem W age n be igegebenen Betriebsanleitung hinaus in dieser Bro­
schüre praktische Erfahrung-en zusammengetragen worden wären, 
z. B. Hinwe ise zur Fahrpraxis , zur Pflege und vVartung, über das 
Fahren in den Bergen, Camping mit d em "Traban t", die zweck­
mäßigs te ALl snu tzllng d es Kofferra ums u. a. Solche gesammelten 
praktischen Erfah r ungen würden auch für den "Trabant"-Besitzer 
noch wertvoll sein. Die verschiedensten Bücher über unsere Photo· 
apparate sind in diber Beziehung geradezu vorbildlich ausges tattet. 
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, Kammer der Technik hilft der Deutschen Agrarwissenschaftlichen Gesellschaft 

In Heft 11 /1960 be richteten wir bereits kurz über die Grün­
dung dcr De utsc hen Agrarwissenscha!tlichen Gesell schaft. 
Inzwischen ist die Gründungssitzung abgehalten worden, an 
der auch wir teilnehmen kon nten . Das dabei beschlossen e 
Statut besagt u. a. · 

"Die Tätigkeit dcr Gesellschaft ist da rauf gerichtet, dem 
Sozialismus in der Landwirtschaft der Deutschen Demokrati­
schen R epublik zum Siege zu ve rhelfen . Die Gesellschaftleistet 
damit einen aktiven Beitrag zur Erhaltung. des Friede ns. 

Ziel der Gesellschaft ist di e Ve rwirklichun g des wissenschaft­
lich-technischen For tsc hritts durch Einführung neuer wissen ­
schaftlich-technischer Erkenntnisse zur Steigerung der P ro­
duldion und zur Hebung der sozialistische n I( ultur im Dorf." 

Als Sitz der Gesellschaft ist Berlin vorgeseh en, ihre Arbeit 
wird sich ha uptsächlich auf die unteren Organisationseinheiten, 
die Bezirksverbände, stütze i), Im Beschluß des Gründungs­
kon gresses ist die Bildung solcher Verbände in den Bezirken 
Rostoc k, Schwerin, Potsdam, Magdeburg und E a rl -lvIar,,­
Stadt als vordringliche Aufgaue genannt. 

Das Statut der DAG sieht vor, zur Lös ung der ges tellten .\uf­
gaben in den ein ze ln ell Fachgebieten beim Vorstand und 
bei den Bezirksvorständen folgende Fachkommissionen Z ll 

sc haffen : 
I Agrarökon om i!, 

II Feldwirtschaft 
III Landtechnik 
IV Gartenbau 
V Viehwirtsc haft 

VI Landeskultur 
VII Forstwirtschaft 

Mit Zus timmung des ze lltralen Vors ta nds bzw. de r Bezirks­
vorstände können die F achkoml11issionen Arbeitsgruppen 
bilden. Im Statut heißt es weiter: " Die Fachkommission Land­
technik pflegt ein e enge Verbindung zlIm Fachverband ,Land­
und F ors ttechnik' der J(DT." 

Da dieser Punkt des Statuts für unsere L eser von uesonderem 
Interesse sein dürfte , haben wir Pro!. Dr. RIEDEL, Direktor 
des Landmaschinenins tituts der Universität Halle, als Vor­
sitzenden des Facl l\'e rbandes "Land- und F orsttechnik" der 
Kammer der Technik um die Beantwortun g fol ge nder Fragen 
gebeten: 

Frage: Herr Professor, S ie wurden vom Gründungs/wngreß der 
Deutschen Agrarwissenschaftlichen Gesellschaft in deren Vor ­
stand gewählt und sprachen auf dem Gründungskongreß über die 
Zu sammenarbeit der HD l' mit der Gesellschaft. Wir möchten Sie 
bi tlen , auch unseren Lesern etwas dariibe'Y zu. sagen. 

Antwort: Trotz des Bestehens e iniger anderer gesellschaftlicher 
Organisatio ncn, wie z. B . der KDT und der Gese llschaft zu r 
Verbreitung wissen schaftlicher Kenntnisse war die Bildung 
der Deutschen Agrarwissenschaftlichen Gesellschaft not­
wendig . Sie wird dazu beitragen, die landwirtschaftlichen 
Hoch- und F achscltulkad er ständig mit den neu est e n Erkennt­
nissen vertraut zu machen sowie insbesondere die Verbindung 
'V'isse nschaft ·-Praxis zum Nutzen für beide Seiten auszubau en 
und zn vertiefen. Das trifft natürlich auch auf das Gebiet der 
L andtechnik zu. Wir wissen, da ß sich die technische Aus­
rüstung der Landwirtschaft in den nächst en Jahren erheblich 
vergrößern und vervollkommnen wird. Das bedingt aber, daß 
die t echnischen Ke nntnisse der Landwirte und Genosse n~ 

schaftsba ue rn erheblich erweite rt werden, um den Einsatz, 
die Pflege und die ra tionells te Ausnutzu ng der Technik Z II 
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garantieren. Da die,e Aufgabe mit den za hle1l ll1ä l3ig \\'eillgen 
Ingellienren nicht zu be\\'ältigen ist , bietet sich in der neuen 
Gesellschaft die beste Basis, um auch einem großen Teil der 
Landwirte und Gen osse nsc haftsba uern solide t echnische 
Grundken ntn isse zu vermitteln . Das verpflichtet uns Techniker, 
die ",ir im Fachverband "Land- und Forsttechnik" der KDT 
organisiert sind, der DAG zu helfen , sie in ihrer Entwicklung 
Z I1 unterstützen und einen möglichs t e~>gen Kontakt mit ihr 
herzustell en. 

In der Landwirtschaft s toßen die beidcn grolJen Fachgebiete 
Biologie und Technik aufeinander. Hier die ers trebenswerte 
Symbiose zu sc haffen, ist unser aller Aufgabe . Daß sic zu 
lösen ist, bewe ist die überans fruchtbare und schon seit Jahren 
wäh rende Mita rbei t t echnisch interessicrter Landwirte in der 
I( DT. Die stärke r in de r La nd wirtschaft verwurzelten Mit­
glieder der DAG mit landtechnisch interessierten Mitgliedern 
der I<ammer zu gemeinsamem Wirken zusammenzuführen, 
wird me in voruehmstes Anliegen in meiner Eigenschaft als 
Vorsitze nder des Facll\'crbandcs "Land- und Forsttecllllil<" 
und als Mitglied des Vors tandes der DAG sein. 

Frage: W ie 1viYd sich das Zusammcnwirkcn. zwischen. HDT 1I IId 
DAG 111 der Pra xis gestalten.) 

Antwort: Ein großer Teil der Aufgaben der DAG sind rein land­
wirtschaftlicher Na tur, die uns Techniker nicht unmittelbar 
berühren , wi e z. B. die E rarbeitung von Fruchtfolgepl än en , 
Züchtun gsfragen bei Pflan ze n und Tieren us\\'. Andererseib; 
wird die Arbeit unserer Fachau sschüsse "Landmaschinen- und 
Trakto renbau" oder " Landtechnisches In standhaltungswesen" 
bei den Mitgliedern der Gesellschaft im ein zelnen vielleicht 
wenig Inte resse finden . Dagegen interessieren beispielswei;c 
Fragen der Fu nktion und des Ein satzes der Technik, Ein­
führung ne uer Maschinen sowie technologischer Verfahren 
sowohl den Landwirt als au ch den Ingen ie ur, beide müssen 
daran mitarbeiten. Hier ergeben sich die Berührungspunkte 
un se rer beiden Organisationen , hier gilt es mit der Durcll ­
führung gemein samer Tagungen, Vorführungen, Erfahrungs­
a us tauschen usw. einzusetzen. ~'ir können dabei auch unsere 
Querve rbindungen zwischen den einzelnen F achve rbänden 
der I(DT zum Nutzen der Sache auswerten . 

Frage: H err Pt'ofess01', können M ·itgl·ieder de.' I<DT auch die 
Mitgz.iedschaft der Gesellschaft er werbe~l? 

Antwort: E s is t vorgeselren, ja sogar wünschenswert, daß viele 
Mitglieder unseres FV auch Mitglieder de r DAG werden und 
die technisch en Belange dort vertreten . Die Kammer der 
Technik wi rd mit der Gesellschaft eine Vereinbarung treffen , 
die diese Doppelmitglied schaft e rmöglicht . Dabei wird an ­
gestrebt , daß für di e I(DT-MitgJieder keine zusätzliche finan­
zielle Belastu ng ents t eht. D iese Vereinbarung befindet sich in 
Vorbe re itung und soll nach Abschluß in Ihre r Zeitschrift ver­
öffentlicht \\'erden. 

Abschließend möc hte ic h die Bitte aussprechen, daß alle Vor­
stä nde der Fachausschüsse und insbesondere die F a cl1Vor­
stände der KDT in den B ezirk en bei der Bildung der B ezirks­
verbände der De utschen Agrarwissenschaftlichen Gesellschaft 
ein e möglichs t aktive Hilfe geben. So sollten geeignete Mit­
arbeite r insbesondere in der Fa chko mmission Landtechnik 
mitwirken . Auf diese 'Weise können die in jahrelanger sozia li­
stischer Gemeinschaltsarbeitgesammelten reichen Erfahrungen 
in der neu en Agra rwissensc haftli chen Gesellschaft in höchstem 
Maße fruchtbar werden zum Nutzen der sozia listischen Ent-
wicklung unserer Landwirtschaft . A 4116 
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